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Amtlicher Theil. 


iſche Majeſtät haben mit Allerhöchſter Ent⸗[Littrow, zum Director der Handels- und nautiſchen Akademie 
Se. 1. 1. areſteliſch Anerkennung verbiemfligen Leiſtun⸗ in Trieſt, unter gleichzeitiger Verleihung des Charakters eines 
welche in Böhmen in den jüngit | Fregatten⸗Kapitäns; 


ſchließung vom 30. ner 

äßlich der emien, me 5 
Abbe gr haben, allergnädigſt zu verleihen 
aeruht: dem Budweiſer 


i ran 
. 2 * dem Communal⸗Wundarzte Gabriel 


Winkler in Woprzan und dem Gutspächter Johann Mlade! 
in Koſorz das goldene Beeren; eu 

ferner dem Gemeinde⸗Vorſtande Emanuel Tichy in Mniſchel, 
den Wundarzten Söllner in Arnau, Faulhaber in Grulich 


und Grünberg in 


iſerlichen Rathstitel. 
er 8 Allerhöchſtdieſelben anzuordnen, daß dem 
Landes⸗Mebizinalrathe Dr. Hermann Ambroſi, dem Director 
der Kranken⸗ und Wohlthätigkeits⸗Anſtalten in Prag. Dr. Fried 
rich Biermann, dann ben Kreisärzten: Doktoren Johann 
Eiſelt in Königgrätz, Joſeph Hoſer in Jungbunzlau, Vinzenz 
Werner in Chrudim, 
Auguſt Lavante in Tabor 


friedenheit bekannt gegeben, endlich der Gräfin Thereſia Weſt⸗ 


phalen über ihre raſtloſe und aufopfernde Sorgfalt für die] Nr. 


Allerhöchſte Anerkennung ausgedrückt werde. 
Majeſtät haben dem Kreishauptmann, 
Richard Grafen v. Belerept, und dem Hauptmann des Ma⸗ 
rine⸗Infanterie-Regiments, Karl Freiherrn v. Helverſen, die 
f. k. Kämmererswürde * zu verleihen geruht. 

Se. k. l. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit der Allerhöchſten 
Entſchließung vom 30. November d. J. dem Garniſons⸗Spitals⸗ 
Kaplane, Franz Auguſtin Mayer, in Anerkennung ſeiner neuer⸗ 
lich bethätigten aufopfernden Leiſtungen in der Militär⸗Seelſorge, 
ſtatt des bisher beſitzenden fühernen, 125 a Verdienſtkreuz 

is meritis allergnädigſt zu verlei uht. . 
55 zn 2 police Gilera haben mit der Allerhöchſten 
Entſchließung vom 30. November d. J. den Nachbenannten die 
Bewilligung allergnädigſt zu ertheilen geruht, die denſelben ver⸗ 
llebenen fremden Orden annehmen und tragen zu Dürfen, und 
war: 2 
> dem Linienſchiffs⸗Kapitain Alphons Wiſſrak den großher⸗ 
zeglich toscaniſchen Militär⸗Verdienſt⸗Orden erſter Klaſſe und 
dem Linienſchiffs⸗Kapitain Bela Grafen Hadik das Groß⸗ 
Dffigierfreng des königlich belgiſchen Leopold⸗Ordens. 

Se. k. f. Avoſtoliſche Majeftat haben mit Allerhöchſter Gnt- 
schließung vom 28. November 1857 dem Lehrer Vinzenz Mi⸗ 
riovszty zu Buzitha, im Abanj Tornaer Komitate Ungarns, 
in Anerkennung ſeiner langjährigen belobten Verwendung, das 
ſilberne Verdienſtkreuz allergnädigſt zu verleihen geruht. 


—— — — 


Der Miniſter des Innern hat im 8 mit dem 
Juſtizminiſter den Bezirksamts = Adjuneten, Joſeph Bininger, 
zum Bezirksvorſteher in Böhmen ernannt. el &) 

Das Finanzminiſterium hat die bei der Steuer-Adminiftration 
in Wien erledigten zwei — nn ame dem Finanzrathe der 
Ofner Finanz⸗Landesdirecttone Abt eilung, Karl Jüngling und 
dem Finanzſecretär der genannten Steuer Adminiſtration, Franz 
8 2 i 
8 für Cultus und Unterricht hat die Gymnaſial⸗ 
lehrer: Stanislaus Ehlebens len — er 
ver i tanislan, ferner den . 
— Real en Karl m aszlowski und — —.— am 
Böhmischen Muſeum, Guſtav Braun, zu wirklichen Lehrern an 
der k. k. Ober⸗Realſchule in Lemberg ernannt. 


— 


armen Kranken die 2 
Se, k. k. Apoſtoliſche 


Veränderungen in der k.k. Armee. 


e Beförderungen: 
In der Kriegs⸗Marine: a 
Au Fregatten⸗Kapitains, die Korvetten⸗Kapitains: ar 
Dufwa, Ignaz Kohen, Karl Conte Michielli und 7 


Freiherr v. Pöck! 5 a 
— Corvetten⸗Kapitains, die Linienſchiffs⸗Lieutenants: Franz 
te Tombe, Wilhelm von Tegetthof und Alois Pokorn !. 


Feuilleton. 


David ei Reifen in 
Süd⸗Afrika. 

Das lange von allen Freunden der Erdkunde mit 
Zehnſucht erwartete Buch, welches die Reifen und 
orſchungen dieſes Mannes im Zuſammenhange dar⸗ 
LVellt, iſt ganz vor Kurzem bei Muray in London er⸗ 
ybienen und bildet einen ſtarken Band von beinahe 
ı ebenhundert Seiten großen Octavformates. Wir fin- 
den in demſelben eine Menge werthvoller geographiſcher 
Nachrichten und perſönliche Erlebniſſe, welche unſere 
Aufmerkſamkeit lebhaft in Anſpruch nehmen; im All⸗ 
gemeinen iſt aber das Buch o 
und nicht leicht überſichtlich, ſo daß zuſammengehörende 
Stoffe zerſtreut und weit auseinanderliegen. 


chen, da er ſelbſt ſagt, 
außerſt 


zu ſchreiben. 
Livingſtone 


ſich würdig neben unſern Heinrich Barth ſtellen. Lei⸗ 


Domkapitular, Adalbert Mokry, das | Polizei 
Joſeph⸗Ordens; dem Communalarzte] Arcieren⸗Leibgarde. 


Deviſchau das filberne Verdienſtkreuz mit hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß am 12. Dezember 
der Krone, endlich dem Leitmeritzer Kreisarzte Dr. Franz Schreie d. J. ein weiterer Betrag von 500,000 fl. in Münzſcheinen in 


Alois Witowsky in Czaslau und pruckeret in Wien das XI VIII. Stück des Reichsgeſetzblattes aus⸗ 
der Ausdruck der Allerhöchſten Zus | gegeben und verſendet. 


schwerfällig gearbeitet ihn vom Capl 


Wir wol⸗ kein Europäer betreten hatte. Es 
len indeſſen dem Verfaſſer daraus keinen Vorwurf ma⸗ nicht blos nach Oſten hin zu Lande 
daß die Ausarbeitung ihm des Sambeſi (Zambeze) bis zum 
ſchwer gefallen ſei und er nun faufendmat vorzudringen, 
mehr Achtung als früher vor den Autoren habe, ſeit⸗ gabe gelöſt, den 3 
dem er ſich felber in die Lage verfegen mußte, ein Buch zur Weſtküſte zu durchreiſen und glücklich die portu⸗ 


iſt ein ſtarker und muthiger Menſch Dadurch iſt ihm für 
von großer Ausdauer und kann in dieſer Beziehung Platz in der Reihe der 


Ernennungen: 
Der Korvetten-Kapitän der Kriegs-Marine Heinrich von 


Uichtamtlicher Theil. 


Krakau, 9. December. 


Lord Clarendon hat bekanntlich das Project 
einer adminiſtrativen Union der Donaufürſtenthümer 
aufgeſtellt, durch welches den Bedürfniſſen der Moldo⸗ 
walachen nach gemeinſchaftlichen inneren Inſtitutionen, 
inſoweit dieſe Bedürfniſſe berechtigt ſind, Rechnung ge⸗ 
tragen werden ſollte. Die politiſche Union, d. h. die 
Vereinigung der Fürſtenthümer unter einem gemein⸗ 
ſchaftlichen Fürſten, iſt, wie bekannt, nicht im Sinne 
Englands. Das Clarendon'ſche Project iſt, wie es den 
Anſchein hat, von der Pforte, als der meiſt betheiligten 
Macht, von Oeſterreich und neuerlich auch von Preu⸗ 
ßen nicht ohne Beifall aufgenommen worden und hatte 
ſomit Chancen, auf der Pariſer Conferenz Berückſichti⸗ 
gung zu finden. Neuerlich iſt nun vielfach von einem 
anderen Projecte die Rede, welches dem Clarendon“ 
ſchen gegenüberſteht, gleich dieſem keine politiſche Union 
will, ſondern nur eine adminiſtrative anzuſtreben vor⸗ 
gibt, dennoch aber von dem Clarendon'ſchen weſentlich 
verſchieden ift. Die Grundzüge des zweiten Projectes 
find, Zeitungsberichten zufolge: Wahl eingeborener Für⸗ 
ſten, je eines für die Walachei und Moldau, durch die 
Bevölkerung nach dem Modus des allgemeinen Stimm⸗ 
rechts; eine Landesrepräſentanz an der Seite des Für⸗ 
ſten, und zwar jährlich ein befonderer Divan für jedes 
Fürſtenthum, alle drei Jahre ein gemeinſchaftlicher für 
die gemeinſchaftlichen Angelegenheiten. Wir ſtehen 


und 
der Major Franz Milde von Helſenſtein, des Militär- 
Bach Corps, zum Sedond⸗Wachtmeiſter bei der Erſten 
Penſionirungen: 
Der Fregatten⸗Kapitain Auguſt Schwarz. 
Mit Beziehung auf die in der „Wiener Zeitung“ vom 7. 
Mürz und 27. Oktober d. J. enthaltenen Kundmachungen wird 


dem Verbrennhauſe am Glacis vertilgt werden wird. 
Vom k. k. Finanzminiſterium. 
Wien, den 5. Dezember 1857. 


Am 5. Dezember 1857 wurde in der k. k. Hof- und Staats⸗ 


Dasſelbe enthält unter 
224 die kaiſerliche Verordnung vom 23. Oktober 1857, be⸗ 
treffend die Stellung der verſchiedenen Kategorien des Lehr⸗ 
perſonales und den Umfang ihrer Lehrberechtigung an den 
Univerſitäten zu Padua und Pavia; 
225 die Miniſterial⸗Erklärung vom 7. November 1857, aus⸗ 
die l zu Dresden gegen eine gleichlautende königlich ſäch⸗ 
ſche Miniſterial⸗Erklärung vom 18. November 1857, — 
womit die koſtenfreie Erledigung der gegenſeitigen Reguiſi⸗ 
tionen in Straf- und Civil⸗Rechtsſachen feſtgeſetzt wird; 
220 den Erlaß des Finanzminiſteriums vom 14. November 
1857, über die Regulirung der Diätenklaſſen für die Lotto⸗ 
geſalls⸗Beamten; 


Nr. 


Nr. 


Finanzwinifteriums vom 16. No⸗ 


Nr. 227 die Verordnung des Finanz 0 \ 2 
vember 1857, — giltig für die im allgemeinen Zollgebiete] nicht an zu erklären, daß dieſes Project weiter als auf 
eren 1 


b länder, — über die Zollbehandlung von eis 

fernen Meubles in Verbindung mit Weber und Wirkwaaren; 

228 die Kundmachung des Finanzminiſteriums vom 19. No» 

vember 1857, über die Zurückverſetzung des mit dem Fönigl. 

ſächſiſchen Zollamte Johann⸗Georgenſtand zuſammengelegten 
öfterreichifchen Nebenzollamtes zweiter Klaſſe Breitenbach auf 

feinen früheren. Standort Breitenbach; a 

229 die Verordnung der Miniſterien des Innern und der Fi⸗ 

nanzen vom 24. November 1857, — gültig für alle Kron⸗ 

länder, — über die den Zöglingen der Forſtſchulen zu Auſſee 
in Mähren und Weißwaſſer in Böhmen zugeſtandenen Be⸗ 
günſtigungen; 

230 den Erlaß des Finanzminiſteriums vom 24. November 
1857, — giltig für das Kronland Illyrien, — beireffend die 
Kontrolfreiheit der Hadern im illiriſchen Küſtenlande; 

231 den Erlaß des Finanzminiſteriums vom 27. November 

1557, — giltig für alle Kronländer, — mit einer Vorſchrift 

in Betreff der Eingehung von Ehen durch quieszirte Indivi⸗ 

duen der Finanz-Wachmannſchaft; 

232 den Erlaß des Finanzminiſteriums vom 28. November 


eine bloße adminiſtrative Union zu gehen ſcheint, un 

an und für ſich manche Bedenken hervorruft. Es iſt 
ein gewagtes Beginnen, dem conſtitutionellen Staats- 
elemente in den Fürſtenthümern einen allzugroßen 
Spielraum zu gewähren. Dieſe Gefahr iſt bei den 
letzten Divanswahlen in einer für jeden Vorurtheils⸗ 
loſen unverkennbaren Weiſe zur Geltung gekommen, 
ſie liegt in dem Bildungsgrade der Bevölkerung, in 
den Verhältniſſen und in der jüngſten Vergangenheit 
dieſer Länder. Dies gilt insbeſondere von der nat 
der Kopfzahl vorzunehmenden Fürſtenwahl. Die große 
Zahl der Candidaten für das Hospodariat, die dabei 
hervortretenden ſich wiberftreitenden Intereſſen, die Leis 
denſchaften und das Parteigetriebe würden den Wahl: 
act zu einem für die Ruhe dieſer Provinzen wenig er⸗ 
ſprießlichen und ſelbſt für die Nachbarſtaaten nicht un⸗ 
bedenklichen Vorgange machen. Das muß um ſo kla⸗ 
rer werden, wenn man bedenkt, daß nach dem Pro— 
jecte nicht etwa die Bevölkerung gefragt werden ſoll, 
ob ſie einen beſtimmten ihr vorgeſchlagenen Candidaten 
wähle oder nicht, ſondern daß ihr die Wahl unter ein⸗ 
heimiſchen Pe ſonen freigegeben fein fol. Was die 
jährlichen Divans betrifft, ſo ſollte man, dächten wir, 
an den jüngſten Wahlen genug haben und kein Ver⸗ 
langen nach Wiederholung 9 
wie wir ſie eben erlebten; der alle drei Jahre bean⸗ 
tragte gemeinſchaftliche Divan für die gemeinde de 
Angelegenheiten würde aber immer ein 24 f 2 5 
politiſch⸗fuſioniſtiſche Agitation ſein. — Das ne 
ſcheint uns feinem Inhalte nach ſo wenig den gegebe— 


Nr. 


Nr. 


Nr. 
857, — giltig für alle Kronländer mit Ausnahme des lom- 
bardiſch venetianiſchen Königreichs und Dalmatiens, — über 
die Ausfertigung gewiſſer Mauthbefreiungs = Certiſikate für 


aumaterialien; 
Nr. 233 de Baia des Miniſteriums des Innern und der 
Oberſten Polizei⸗Behörde vom 30. November 1857, womit 
die rutheniſche Zeitſchrift „Wieſtnik“ zu einer amtlichen Zei⸗ 
tung erklärt wird; 276148 
234 die Verordnung des Miniſteriums des Aeußern im Gin: 
verſtändniſſe mit dem Miniſterium des Innern, der Juſtiz, 
des Handels und der Finanzen, dann des Armee-Ober⸗Kom⸗ 
mando und der Oberſten Polizei⸗Behörde vom 2. Dezember 
1857, womit Vorſchriften für die faiſerlichen Konſular⸗Aem⸗ 
ter in der Türkei in Betreff der ſtaatsbürgerlichen Verhält⸗ 
niſſe den im türkiſchen Reiche befindlichen öſterreichiſchen Un: 
terthanen und Schutzbefohlenen kundgemacht werden. 


Nr. 


der iſt er nicht eigentlich ſtreng wiſſenſchaftlich gebildet, 131,000 Geviertmeilen, 
andern ‚oft mehr Autodidakt. Forſe 900 
Verhältniſſen auf und arbeitete als Knabe in einer als 196,000 Geviertmeilen erftreden, 1 at er doch, 
Baumwollenſpinnerei, aber fein Wiſſensdrang und fein gleich unſerem Landsmanne, die auch ihm zuerkannte 
unermüdlicher Fleiß trieben ihn zu Höherem. Er be- Ehrendenkmünze der Londoner geographiſchen Geſell⸗ 
gab ſich ans Lernen, fand freundliche Gönner und ſchaft redlich verdient. 
faßte den Plan, als Miſſionair nach China zu gehen. Livingſtone ift (proteſt.) Miſſion len S 8 
Zu dieſem Zwecke wendete er ſich auch ärztlichen Stu- die Zuverſicht, welche wir bei vielen Sendboten finden, 
dien zu, die ihm ſpäterhin wohl zu ſtatten kamen. Als aber er theilt auch die Beſchränktheit, welche dieſer 
die Umſtände eine Wanderung nach China unräthlich Klaſſe faſt durchgängig eigenthümlich iſt. Ueber manche 
erſcheinen ließen, beſchloß er, nach Südafrika zu gehen, Dinge, die klar und handgreiflich vor Augen liegen, 
um dort an der Bekehrung der Kaffern mitzuwirken. und über welche der ganz gewöhnliche geſunde Men⸗ 
Jedenfalls hat dadurch die Wiſſenſchaft mehr gewon⸗ ſchenverſtand ſehr leicht ein ſchlichtes Urtheit fallen 
nen, als wenn der unternehmende Schotte feine Zeit kann, läßt ſich mit den Miſſionären gar nicht ſtreiten; 
an den Bewohnern des Reiches der Blume der Mitte fie tragen meiſt die Kirche um das Dorf und fahren 
vergeudet hätte. Sein raſtloſer Wandertrieb führte mit der Stange im Nebel herum. Was fie an That 
ande aus weit nach Norden recht in das ſachen melden, wenn dieſe ehrlich und vollſtändig er⸗ 
erz von Südafrika, in Gegenden, die vor ihm no zählt werden, iſt oft gut und brauchbar, aber Aubin 
gelang ihm ferner, ken und Urtheile eines Miſſionärs muß man, ob“ d 
an die Mündung religiöſe Dinge in Frage kommen, ſtets mit großer 
afen Quilimane Vorſicht prüfen. Denn da ſie gewöhnlich von Vor⸗ 
ſondern er hat auch die ſchwierige Auf- urtheilen und vorgefaßten Meinungen ausgehen, an 
Continent in ſeiner ganzen Breite bis denen ſie unbedingt und ſtarr feſthalten, ſo ſind fie 
der Selbſttäuſchung unterworfen. Wir wollen damit 
dem apoſtoliſchen Eifer dieſer Leute nicht im Mindeſten 
zu nahe treten, wir bewundern ihre Hingebung an 
eine Sache, die ſie zu der ihrigen gemacht haben, wir 
ſtellen aber ihren Muth höher als ihr Urtheil und ihre 


Miſſionär. Er hat den Eifer und 


Paulo de Loanda zu erreichen. 
alle Zeiten ein hervorragender 
Entdeckungsreiſenden geſichert. 
Seine Wanderungen umfaſſen einen Flächenraum von 


ſiſche Küſtenſtadt St. 


ſolcher Vorgänge tragen, | ft 


nen Verhältniſſen und Bedürfniſſen angepaßt, daß wir 
an der Exiſtenz deſſelben, wenigſtens in der durch die 
Zeitungen mitgetheilten Form, vorerſt zweifeln. Die 
Combination iſt, wie man wiſſen will, franzöſiſch⸗ruſſi⸗ 
ſchen Urſprungs. Auch das bezweifeln wir. Wir glau⸗ 
ben nicht, daß die gewandte Diplomatie in Frankreich 
und Rußland das Riſico auf ſich genommen habe, ſich 
mit fo unhaltbaren Vorſchlägen zu identificiren. Wir 
glauben auch nicht, daß Frankreich und Rußland es 
für paſſend erachten möchten, dergleichen Projecte unter 
ſich zu formuliren, ohne ſie mit Staaten, die weit nä⸗ 
her betheiligt ſind, wie die Türkei und Oeſterreich, zu 
vereinbaren. Was über die Sache mitgetheilt wird, 
ſcheint uns daher der innern und äußeren Glaubwür⸗ 
digkeit zu entbehren und dürfte mit großer Vorſicht 
aufzunehmen ſein. 

Nach einem Schreiben der „Zeit“ aus Wien ſtünde 
eine baldige Schließung der Divans ad hoc in Aus- 
ſicht. Es heißt in demſelben, daß Herr v. Thouve⸗ 
nel von feiner Regierung augewieſen ſei, die Pforte 
dahin zu beſtimmen, daß ſie die Divans ſchließe und 
ſich in dieſem Sinne mit den Geſandten der andern 
Mächte, die den Pariſer Vertrag unterzeichnet haben, 
in Verbindung ſetze. Die „Zeit“ meldet dies in der 
beſtimmteſten unzweideutigſten Art und motivirt die 
ſofortige Schließung der Divans, die auch in ihren 
Wünſchen zu liegen ſcheint, mit der Erklärung derſel⸗ 
ben, daß alle Verſuche zur Einführung einer geregelten 
Ordnung an der unteren Donau vergeblich und un⸗ 
nütz ſein würden, wenn ihnen das Verlangen nach 
einem auswärtigen Fürſten nicht gewährt würde 
eine Erklärung, welche von der „Zeit“ als eine Droh— 
ung gegen Europa aufgefaßt wird. Als Zeitpunct der 
Schließung der Divane wird die erſte Hälfte Decem⸗ 
ber bezeichnet. Der betreffende großherrliche Ferman 
ſoll ſich bereits in den Händen der Pfortencommiſſaire 
befinden. 

Der Verfaſſungs⸗ Entwurf, der von Seiten der 
Pforte für die Moldau und Walachei ausgearbeitet 
wird, um der Pariſer Conferenz als Baſis unterbreitet 
zu werden, baſirt, dem Vernehmen nach, lediglich auf 
den Protocollen, welche bekanntlich im Februar 1856 
und kurz vor Zuſammentritt der Pariſer Conferenz 
und unter Mitbetheiligung des franzöſiſchen und eng⸗ 
liſchen Geſandten in der daſelbſt abgehaltenen Con: 
ferenz wegen der Donau⸗Fürſtenthümerfrage abgefaßt 
und demnächſt auch nach Paris geſandt wurde, um 
dort als Material zur Beurtheilung der Frage zu die⸗ 
nen. Soviel danach die Fürſtenwürde betrifft, To ſoll 
ſie lebenslänglich ſein und der Pforte das Beſtätigungs⸗ 
recht derjenigen Candidaten zuſtehen, welche von den 
Divans der Moldau und Walachei aus den einheimi— 
ſchen Boſarengeſchlechtern deſignirt werden. Wegen 
der Militär, Poſt⸗, Zoll⸗ und Telegraphen-Verwaltung 
ſolle eine gewiſſe Gemeinſamkeit zwiſchen beiden Für⸗ 
enthümern beſtehen und zu dem Ende eine ſtändige, 


von der reſp. Regierung ernannte Commiſſion in dem 
anderen Fürſtenthume und vice versa ihren bleiben⸗ 
den Sitz haben, während in gewiſſen Zwiſchenräumen 
dieſe beiden Commiſſionen behufs Abänderung oder 
Modificirung der Verwaltungsnormen, wegen gegen- 


und wenn er hinter Barth Einſicht. Wir wollen gan einſach auf ein Beifpiel 
Er wuchs in ärmlichen zurückbleibt, deſſen Forſchungen fi über nicht weniger hinweiſen, welches gerade den Miffionär Livingſtone 


näher berührt. So lange die Holländer ſich im Be⸗ 
ſitze der Capcolonie befanden, wußten ſte die wilden 
Kaffern im Zaume zu halten und die Hottentoten, 
an ſich ein friedlicher und unterwürfiger Stamm, ar⸗ 
beiteten. Als die engliſchen Miſſionäre Einfluß ge: 
wonnen und die gezwungene Dienſtbarkeit der Einge⸗ 
bornen durch die Emancipation ein Ende erreicht hatte, 
wurden die Kaffern übermüthig und eine große An⸗ 
zahl Hottentoten ſind ſeitdem Landſtreicher und Tage⸗ 
diebe. Die Kaffern begannen ihre Raubzüge in die 
Colonie, ein blutiger Krieg folgte dem andern, und 
die holländiſchen Bauern, die ſchwer beeinträchtigt wur⸗ 
den, während man mit den wilden Kaffern gleichſam 
liebäugelte, zogen aus der Colonie ab und bildeten 
zwei unabhängige Republiken. Damit hatte aber die 
Capcolonie eine ſchützende Vormauer gegen die Kaffern 
eingebüßt, die nun ihre Verheerungen aufs neue be⸗ 
gannen und nur mit großer Mühe und einem Koften- 
aufwande von 40 Millionen Thalern zu Paaren ge⸗ 
trieben werden konnten. Die bolländiſchen Bauern, 
deren Verfahren durch Thatſachen und durch die Zeit 
vollkommen gerechtfertigt worden iſt, waren den Miſſio⸗ 
nären ein Aergerniß. Der Boer nahm Anſtoß daran, 
daß die Miſſionäre den Wilden Flinten und Pulver 
verkauften, mit welchen dieſelben Mißbrauch trieben. 
Dafür wurden jene Holländer dann in den Berichten 


feitiger Abrechnung über die Erträgniſſe der Zoll-, Poſt⸗ 
und Telegraphen-Intraden, fo wie wegen Verbeſſerung 
von etwaigen Mängeln in der Militär » Organifation, 
in der taktiſchen Ausbildung der Truppen u. ſ. w. ab⸗ 
wechſelnd in Jaſſy und Bukareſt ſich zu einem einzi⸗ 
gen Körper vereinigen werden. 

Aus Conſtantinopel wird die Nachricht von 
der erfolgten Ausſöhnung zwiſchen Reſchid Paſcha und 
Herrn v. Thouvenel gemeldet. 

Rußland iſt damit beſchäftigt, in der Krim den 
status quo ante herzuſtellen. Vor einiger Zeit hat 
Großfürſt Nikolaus, General-Inſpector der Feſtungen 
und Ingenieure, eine Reiſe nach Simferopol und Se⸗ 
baſtopol angetreten. Man erfährt nun, daß, da nach 
dem Pariſer Friedens-Vertrage der Wiederaufbau der 
Seeveſte Sebaſtopol auf der Südſeite nicht zuläſſig 
iſt, nach dem Buchſtaben desſelben Vertrages der Er- 
weiterung und Verſtärkung der Feſtung auf der 
Nordſeite nichts im Wege ſtehe. Demnach 15 Letzteres 
denn auch beſchloſſen worden, mit Benutzung der Er⸗ 
fahrungen, welche die jüngſte Kriegführung auf der 
tauriſchen Halbinſel an die Hand gegeben hat. Der 
Großfürſt Nikolaus hat die Feſtung auf der Nordſeite, 
ſammt den Neubauten und Tracirungen zu weiteren 
Feſtungs⸗Anlagen in Augenſchein genommen. Hierauf 
beſchränkte ſich die Geſchäftsreiſe des Prinzen nicht; er 
begab ſich auch nach Kertſch, wo in Begleitung des 
Koſaken⸗Ataman locum tenens General Filipſon die 
neu angelegten Feſtungswerke von Kertſch⸗Jenikale be⸗ 
ſichtigt wurden. Am folgenden Tage begab ſich der 
Großfürſt nach Jenikale, um daſelbſt die Ortslage zu 
prüfen, wo die neu zu erbauende Feſtung ſich 
erheben ſoll. Die Arbeiten an der Paulsfeſtung 
bei Kertſch ſollen von den Kriegs⸗Ingenieuren bereits 
faſt beendigt ſein. 

Belgien iſt um ein merkwürdiges Actenſtück rei⸗ 
cher geworden. Das vom 28. Nov. datirte Rundſchrei⸗ 
ben, welches Herr Rogier an die Gouverneure der Pro- 
vinzen am 28. an ſämmtliche Bürgermeiſter des Lan⸗ 
des wit einer Zuſchrift geſchickt, worin er denſelben ſo⸗ 
fortige Bekanntmachungen dieſes Rundſchreibens ans 
Herz legt, iſt in manchen Gemeinden nicht ordentlich 
bekannt gemacht, in anderen E oder 
zerriſſen worden. Um die wahren Grundſätze und 
Abſichten der Regierung zur Kenntniß der Bewohner 
kommen zu laſſen, hat der Miniſter des Innern ſich 
in einem neuen Rundſchreiben an ſämmtliche Bürger⸗ 
meiſter gewandt und dieſelben aufgefordert ſofort den 
Gemeinderath zuſammen zu berufen, ihm das Schrei⸗ 
ben vom 26. November, ſo wie das Rundſchreiben an 
die Gouverneure vorzuleſen und ihn aufzufordern, über 
die nöthigen Maßregeln zu berathen, um dieſen Acten⸗ 
ſtücke vollſtändige Veröffentlichung zu erwirken. Das 
mahnt an die Geſchichte vom Pferd, das man wohl 
zum Strom bringen aber nicht zum ſaufen zwingen 
kann. Mißtrauen macht taube Ohren und dieſem iſt 
ſchlecht predigen. ö 
Der baieriſche Antrag beim Bunde wegen Voll⸗ 
ziehbarkeit rechtskräftiger Urtheile durch 
ganz Deutſchland, dem die Verwicklungen zwi⸗ 
ſchen der preußiſchen Regierung und dem Hamburger 
Senat eine gewiſſe Dringlichkeit beizulegen ſcheinen, iſt 
nach der „Frankf. Poſtz.“ jetzt der Nürnberger Han: 
delsgeſetzbuchscommiſſion gleichfalls zur Berichterſtat⸗ 
tung überwieſen worden. 

Die preußiſche Corr. meldet eine vorgeſtern von 
uns gemachte Mittheilung beſtätigend: Im Artikel 3 
des zwiſchen Preußen und Oeſterreich unter dem 
19. Februar 1853 abgeſchloſſenen Handels- und Zoll: 
vertrages, welcher durch Vertrag vom 4. April deſſel⸗ 
ben Jahres auch auf die übrigen Mitglieder des Zoll⸗ 
vereins ausgedehnt wurde, ſind weitere Verhandlungen 
über gegenſeitige Verkehrserleichterungen auf Grund— 
loge des freien Einganges roher Naturerzeugniſſe und 
des gegen ermäßigte Zollſätze zu geſtattenden Eingan⸗ 
ges gewerblicher Erzeugniſſe der verſchiedenen Zollge⸗ 
biete vorbehalten. Auf Grund dieſes Artikels hatte im 
November v. J. Oeſterreich verſchiedene Anträge, welche 
in außerordentlicher Conferenz des Zollvereins zur Er— 
wägung kamen, geſtellt. Auf Grund der durch die Ver— 
handlungen des Zollvereins-Bevollmachtigten herbeige⸗ 
führten Vereinbarung ſind Preußen, Baiern und Sach⸗ 
ſen ermächtigt, mit Oeſterreich nunmehr über feine An⸗ 
trage in Verhandlung zu tret'n. Dieſe Verhand⸗ 
lungen werden in Wien ſtattfinden und aller Wahr⸗ 
(ein {ich nach am 15. Jänner k. J. beginnen. 


der Miſſionäre und in den Reden der frommen Per⸗ 
ſonen in der Exeterhalle als Wütheriche und Feinde 
des Chri enthums hingeſtellt. Zu den ärgften Fana⸗ 
tikern dieſer Gattung gehört Livingſtone's Schwieger⸗ 
vater, der Reverend Moffat, ein Kaffernmiſſionär, der 
aus Heidenbekehrung und Flintenverkauf ein Gewerbe 
machte. In der, Exeterhalle gab dieſer Fromme ſeinen 
andächtigen Zuhörern den Rath: „unter den wahren 
Frommen eine hinlängliche Summe Geldes zuſammen⸗ 
zubringen, Gewehre und Schießbedarf dafür zu kaufen 
und ſolche unter den KAMM, Griquas und anderen 
Grenzvölkern in Südafrika auszutheilen. Dadurch 
würden ſie in den Stand geſetzt, mit mehr Nachdruck 
den holländiſchen Bauern zu widerſtehen und ſolche 
gleich Canaanitern ausrotten zu onnen!“ Der fromme 
Miſſionär fügte in chriſtlicher Milde die Verſicherung 
hinzu: „Dieſe Bauern hätten durch Ihre abſcheulichen 
Sünden den guten Gott vermocht, die Quelen und Flüffe 
im Lande der Buſchmänner, ſüdlich vom Drangeftrome, 
auszutrocknen und Heuſchrecken regnen zu laſſen, ſodaß, 
Dank ſei es dem fündhaften Benehmen der Holländer 
gegen die Ureinwohner, jene Gegend eine a hreckende 
Wüſtenei geworden ſei, da ſie doch früher, wie Jeder 
wiſſe (was aber nicht wahr iſt) mit blühenden Dir: 
fern und Städten bedeckt geweſen ſei und von tiler 
zahlreichen und glücklichen Bevölkerung von Buſch⸗ 
männern und Hottentoten gewimmelt habe.“ 

Für das hier Geſagte verweiſen wir auf einen gU? 


Die Elbſchifffahrts⸗Reviſſions-Commiſ⸗ 


fion wird ſich, wie der „Norddeutſche Correſpondent“ vorgängig eingeholter Bewilligung der k. k. Lombardi⸗ 
meldet, im erſten Viertel des nächſten Jahres in Ham- ſchen Statthalterei Filialen in den Lombardiſchen Pro⸗ 


burg verſammeln. 


Nach Berichten aus Hamburg vom 6. d. hat machen, ſondern auch Vorſchüſſe gegen Depots geben, 
15 Millionen Mark zur koſtbare Gegenſtände und Werthpapiere in Verwahrung 


die Bürgerſchaft beſchloſſen, 
Errichtung 
Für 


Berlin⸗Hamburger und Hamburg⸗Bergedorfer Eiſen- niger als 100 


bahn⸗Actien, Eigenthum des Staats, in die Bank de⸗ 


ponirt, wofür dieſelbe der Kammer einen Conto er- den Actionären eingezahlten Capitalien nicht überſteigen; 
Discontobank ſollte bereits am 5. d. mit] das in Giro Geſetzte muß dem Caſſafond entſprechen, 
Der Staat der zur Hälfte in Baargeld, zur Hälfte in Wechſeln zu 


öffnet; die 
5 Millionen Mark Banco discontiren. 


ſteht auswärts in Unterhandlung in Betreff des Ab- beſtehen hat, 
Anlehens im Betrage von 10 Mill.] ren Orten, I 
Mark, welche im Laufe dieſer Woche gleichfalls in die zahlbar fein müſſen und keine längere Verfallzeit als 
Bank kommen und womit ſofort discontirt werden 92 Tage haben dürfen. 


ſchluſſes eines 


wird. Der Vorſchlag in Betreff des mit Zwangs⸗ 


cours auszugebenden Papiergeldes wurde gänzlich [ten Namen zu lauten; die definitiven können auf den 


aufgegeben und bleibt alles auf die bisherige Gil: 
bervaluta bafitt. 
Vom 7. 


den. Die 
begonnen; der Discontoſatz iſt 10 pCt.; discontirt wur⸗ 


den nur Wechſel von ſolchen Inhabern, welche auf ſoren, 


Wort erklären, daß ſie heute oder morgen Zahlungs— 
leiſtungen haben. Einige auf der Börſe bekannt ge— 


einer Discontobank zu bewilligen. nehmen und Bons für eine beſtimmte, 5 
5 Millionen Mark Banco werden vom Staate ter 14 Tage betragende Verfallzeit und auf nicht we⸗ 


et. wird aus Hamburg gemeldet: Bör-JGeneral-Verſammlung und am Verwaltungsrath be⸗ 
ſengeſchäſte von Belang find heute nicht gemacht wor- rechtigen nur die auf einen beſtimmten Namen ausge— 
Operationen der Staats-Discontkaſſe haben !ftellten Actien. 


ſtimmt; ſie hat ihren Sitz in Mailand und kann nach 
vinzen errichten. Sie wird nicht nur Escomptegeſchäfte 


jedoch nicht un⸗ 


fl. der neuen Valuta lautend, ausfertigen. 
Der Betrag dieſer Bons darf die Höhe der von 


die entweder in Mailand oder an ande⸗ 
wo Filialen der Escomptecaſſe beſtehen, 


Die proviſoriſchen Actien haben auf einen beftimm- 


Ueberbringer oder beliebig auch auf einen beſtimmten 
Namen geſchrieben werden; zur Theilnahme an der 


Die Geſellſchaft wird einen Verwaltungsrath, Cen— 
Escompte⸗Räthe und eine Direction haben. Der 
Director muß öſterreichiſcher Unterthan ſein. ; 

Die Ueberwachung der Geſellſchaft wird einem kai— 


wordene Zahlungs⸗Suspenſionen trüben die Stimmung. ſerlichen, von den competenten Miniſterien zu ernennen— 


Man ſprach 
ckung nachtheilig wirken folle. 

Nach 
denten der „H. Bh.“ 
die, die 


von einem Londoner Hauſe, deſſen Sto- den Commiſſär zugewieſen werden. 


Se. Majeſtät der Kaiſer hat eine in 41 Para⸗ 


einer Mittheilung des Pariſer Correſpon-graphen zuſammengefaßte, den beſtehenden Tractaten 
hätten die Weſtmächte gegen und Geſetzen entſprechende Vorſchrift zur Regelung der 
Bewachung und eventuelle Beſetzung des Iſth⸗fſtaatsbürgerlichen Verhältniſſe der im türkiſchen Reiche 


mus von Panama betreffende, Beſtimmung des zwi- ſſich befindlichen öſterreichiſchen Unterthanen und Schutz⸗ 


ſchen den Ver. Staaten und Nicaragua abge- befohlenen genehmigt. 


ſchloſſenen Vertrags Proteſt eingelegt. 
eit Kurzem taucht die Dappenthalfrage wie⸗ 


der auf. Es heißt, daß die darauf bezüglichen Ver- haben insbeſondere das 
handlungen bereits zu einem Abſchluſſe gekommen, der hinſichtlich ihrer Perſon, 
24. November im Miniſterium des Aeußern zu ſerlaubter Geſchäfte, das 


am 


Paris unterzeichnet worden ſei, ohne daß man noch et— 
was vom Inhalt des Reſultats vernimmt. 


Nach dem Hauptorgan der waadtländiſchen Re-fanderen frei zu begeben. 2 e 
gierung, dem „Novelliſte Vaudois“, handelt es ſich Türkei mit den Privilegien öſterreichiſcher Unterthanen 
wirklich um Abtretung des größeren Theiles des Dap⸗ betrieben werden können, wird nach dem zwiſchen dem 
penthales und erſtreckt ſich die Differenz in den Unter- | Kaiferftaate 
handlungen nur noch über Beſtimmung der Entſchädi⸗ beurtheilt. i tige 

Der Kanton Waadt ſoll 500,000 Fr. erlaubter Geſchäftsbetrieb weder gegenüber der türki⸗ 
angeboten haben. ſchen Localbehörde noch den Eingebornen einer Be⸗ 
hier eine ähnliche Verhandlung ſchränkung. 


gungsſumme. 
verlangt, Frankreich 350,000 Fr. 
Es würde ſich alſo 
wiederholen, wie ſie bezüglich der an Preußen zu zah— 
lenden Entſchädigungsſumme wegen Neuenburg, eben 
nicht zur Erbauung der Schweiz geführt worden iſt. 

Die neueſten Nachrichten aus New-Mork reichen 
bis zum 25. November. Die Geldverbältniſſe haben 
ſich günſtiger geſtaltet. Geld iſt überflüſſig vorhanden. 
Wechſel auf London 108. In Mexico herrſcht Ver⸗ 
wirrung; Commonfort iſt bedroht. 

Im Widerſpruch mit den engliſchen Blättern be— 
hauptet das Pays, daß die Einnahme von Kan⸗ 
ton keineswegs nahe bevorſtehend ſei. Seinen Pri⸗ 
vat⸗Nachrichten zufolge, die bis zum 16. October rei: 
chen, wird man ſich vor der Hand auf ei.e ſtrenge 
Blocade dieſer Stadt beſchränken. f 

Die Reorganiſirung der Verwaltung In⸗ 
diens betr. beabſichtigt die britiſche Regierung nach An⸗ 
gabe des „Obſerver“ dem Parlamente entweder die 
directe Mitwirkung des engliſchen Parla⸗ 
ments in der indiſchen Verwaltung oder die Nieder— 
ſetzung eines beſonderen legislativen euro⸗ 
päiſchen Rathes in Kalkutta vorzuſchlagen. 


Deſterreichiſche Monarchie. 


Wien, 7. December. Se. k. k. Apoſtoliſche Ma⸗ 
jeſtät haben mit Allerhöchſter Entſchließung vom 20. 
November die Gründung einer Actiengeſellſchaft unter 
der Benennung: „Escomptecaſſe für Mailand 
und die Lombardiſchen Provinzen“ allergnäs 
bewilligen geruht. f 
Stammkapital dieſer Geſellſchaft iſt nach der 
„Gazz. di Milano“ auf 30,000,000 L., die Zahl der 
Actien auf 20,000 feſtgeſetzt; die Geſellſchaft kann ihre 
Operationen mit 10,000,000 L. beginnen. 

Die Dauer der Geſellſchaft iſt auf 25 Jahre be⸗ 


ten Gewährsmann: nämlich auf W. v. Meyer, in 
deſſen „Reiſen in Südaftica während der Jahre 1840 
und 1841“ Hamburg 1843 S. 107. Der Reverend 
Moffat iſt ein Barbar ohne Menſchenverſtand. Sein 
Rath wurde befolgt, die Kaffern erhielten Flinten, Ku⸗ 
geln und Pulver und wandten ſich damit gegen — 
die Engländer. Und was die Austrocknung der Flüſſe 
betrifft, ſo ſagt Moffats Schwiegerſohn, Livingftone, 
an vielen Stellen ſeines Buches ausdrücklich, daß die⸗ 
ſes Dürrerwerden (Deſiccation) in ganz Südaftica feit 
langer Zeit allgemein beobachtet werde. Es zeigt ſich 
auch da, wo die Boers (ſprich Buhrs) gar nicht hin⸗ 
kamen, und trifft die Eingebornen viel härter als die 
Holländer, welche Brunnen zu graben verſtehen. 
Wir wenden uns jetzt zu Livingſtone, um jene 
Reiſe zu ſchildern, auf welcher er den vielbeſprochenen 


Nagamiſee entdeckte. ; 
gamife Londoner Miſſions⸗Geſellſchaft 


Die Directoren der | 
hatten ihm als Stationsort die Miſſion Kuruman 
Betſchuanas angewieſen, 


oder Lattaku im Lande der 
von wo aus er weiter nach Norden vordringen ſollte. 
Ein halbes Jahr lang verkehrte er ausſchließlich mit 
Eingebornen, um die Sprache zu erlernen, machte un⸗ 
ter denſelben ausgedetnte Bekanntſchaft und unternahm 


digſt zu 
Das 


klei treifzüge. Im Jahre 1834 gründete er in dem unte 
ar e 34 Min. ſüdl. Br.) eine] er ſeine Töchter oder Schweſter an Unterhäupflinge ver⸗ 


Thale des Mabotſa (25 Gr. 
ale des Ma ja ( in welcher man die Löwen zu 


ion in einer Gegend . 
> Dort wurde er mit den Sitten 


hunderten zählen konnte. 


Darnach werden die im Amts: 
bezirke eines Conſulates oder einer Agentie anſäſſigen 
öſterreichiſchen Unterthanen eine Gemeinde bilden; ſie 
Recht auf den Conſularſchutz 
und des ungeſtörten Betriebs 
Recht auf die öſterreich. Con⸗ 
ſular⸗Jurisdiction, das Recht ſich an beliebigen Orten 
der Türkei niederzulaſſen und ſich von einem Orte zum 
Welche Geſchäfte in der 


und der h. Pforte beſtehenden Tractaten 
Im Allg meinen unterliegt ein derartiger 


Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin ba: 
ben die gegen den Einfluß der rauhen Witterung beſ⸗ 
ſer geſchützten Appartements in der ſogenannten Reichs⸗ 
kanzlei der k. k. Hofburg bezogen und werden im Früh⸗ 
jahre wieder den bis jetzt bewohnten Haupttract ein⸗ 
nehmen. Alle an dieſen Wohnungswechſel geknüpften 
Combinationen, als: Beſuch a. h. Gäſte, Umbau der 
k. k. Hofburg, Theaterbau u. ſ. w., ſind unbegründet. 

Der neuernannte k. ſpaniſche Geſandte am 22 
öſterr. Hofe zu Wien, Herr v. Cueto, wird ſich, Nach 
richten aus Madrid zufolge, in der zweiten Hälfte 
d. M. auf ſeinen neuen Poſten begeben. 

Der „Oeſterr. Ztg.“ wird von der untern Do⸗ 
nau, 29. Nov., geſchrieben: Die auf dem Marſche 
nach dem unteren rechten Donauufer beſindlich geweſe— 
nen türkiſchen Truppentheile aus Rumelien haben Ge— 
genordre erhalten. Nur einige Colonnen haben in der 
Stärke von 7—10,000 Mann Ruſtſchuk und Widdin 
erreicht; das Gros der Armee machte in Schumla, 
Rasgrad und Philipopel Halt und wird in dieſen 
Stationen Winterquartiere nehmen. 


Frankreich. 


aris, 5. Dec. Die Suspenſion der „Preſſe“ 
beſchäftigt ſeit geftern Abends ganz Paris. Das ge: 
nannte Journal hat einen großen Leſerkreis. Man be⸗ 
dauert allgemein die gegen dieſes Blatt erlaſſene Maß⸗ 
regel, obgleich man auch zugibt, daß dasſelbe etwas 
ſehr weit ging. Jedenfalls iſt es zu bedauern, daß ge⸗ 
rade im gegenwärtigen Augenblicke 300 bis 400 Per⸗ 
ſonen durch die Unterdrückung der „Preſſe“ brodlos 
geworden. Auf den Proceß, der gegenwärtig zwiſchen 


dem Haupteigenthümer der „Preſſe,“ Hrn. Milhaud, f 


und deren Geranten, Hrn. Rouy, ſchwebend iſt, wird 
die geſtrige Maßregel nicht ohne Einfluß bleiben. Hr. 


und Gebräuchen der verſchiedenen Betſchuanaſtämme 
genau bekannt und er weiß darüber viel Bemerkens⸗ 
werthes zu melden. j 

Die einzelnen Stämme werden nach verfchiedenen 
Thieren genannt; fo bedeutet der Name der Bakatla: 
„jene von Affen“, Bakuena: „jene von Alligator“, Bat— 
lapi, „jene von Fiſch“, und jede einzelne Horde hat eine 
abergläubige Verehrung vor dem Thiere, nach welchem 
ſie benannt wird. Livingſtone ſchloß ſich eng an den 
Stamm der Bakuene an, deren Häuptling Sechele 
ihm ſtandhafte Freundſchaft bewies: Dieſe Betſchua— 
nas führen ein in vieler Beziehung ganz patriarchaliſches 
Leben. Im Mittelpunkte eines von Hütten eingefchlof- 
ſenen Kreiſes iſt eine Stelle, welche ſie Kotla nen⸗ 
nen; dort befindet ſich ein großer Heerd und um den⸗ 
ſelben herum ſitzen die Angehörigen einer Familien⸗ 
gruppe, arbeiten, eſſen und unterhalten ſich mit einan⸗ 
der. Der arme Mann ſchließt ſich an die Kotla eines 
reichern an und wird gleichſam als ein Kind dieſes 
letztern betrachtet. Jeder Unterhäuptling hat um ſeine 
Kotla herum eine Anzahl Hüttengruppen anderer Leute, 
und in der Mitte des Ganzen liegt dann die otla 
des Oberhäuptlings. Dadurch erhalten die Dörfer dieſer 
Betſchuanas ein eigenartiges Anſehen. Der Oberhäupt⸗ 
ling ſucht ſeinen Einfluß dadurch zu befeſtigen, daß 


heirathet. = : 
Sechele war ſehr wißbegierig und richtete an den 


um Rouy's Entfernung zu begründen. Außerdem fol 
er die Abſicht haben, denſelben für den Schaden der 


Milhaud will dieſelbe zum wenigſten geltend machen, 


antwortlich zu machen, der ſeinem Journale daraus 
entſpringt. Dieſer Schaden iſt ſehr bedeutend. Die 
„Preſſe“ nahm im Monate December gewöhnlich für 
Annoncen 80,000 und im Monat Jänner 40,000 Fr. 
ein. Die „Preſſe“ ſelbſt wird bei ihrem Wiedererſchei— 
nen höchſt wahrſcheinlich ihre alte Redaction erhalten. 
Die Herren Peyrat, Dari on und Genoſſen werden 
wahrſcheinlich zum Austritt gezwungen werden und Hr. 
Neffzer die Chef-Redaction wieder übernehmen. Letzte 
res iſt um ſo wahrſcheinlicher, als die Actionäre von 
Anfang an deſſen Austritt nur ſehr ungern ſahen. — 
Die „Preſſe“ iſt heute Abends nicht erſchienen. Die⸗ 
ſelbe wurde durch ein Decret des Miniſters auf zwei 
Monate ſuspendirt. Veranlaſſung dazu gab ein von 
Herrn Peyrat unterzeichneter Artikel über die Eideslei⸗ 
ſtung der Deputirten. Der Gerant der „Preſſe“ ſchickte 
nach der Polizei- Präfectur, um zu erfahren, ob heute 
Abends das Journal noch erſcheinen dürfe. Die Ant⸗ 
wort lautete jedoch nicht günſtig, und Paris iſt heute 
Abends ohne „Preſſe.“ — Das amtliche Organ mel- 
det die Bewilligung des Exequatur für acht Conſuln 
an verſchiedenen Handelsplätzen. — Der Moniteur be⸗ 
richtet von drei großartigen Erdarbeiten, welche gegen⸗ 
wärtig in den Elyſäiſchen Feldern an dem Puncte, wo 
ehedem das Panorama Langlois ſtand, im Werke ſind. 
Es handelt ſich um Anlegung zweier Gärten mit rei- 
zenden Spaziergängen, die dem Publikum offen ſtehen 
ſollen. — Die Behörden in Lyon ſparen weder Zeit 
noch Mühe, um den Arbeitern zu Hülfe zu kommen 
und man erwartet ſogar ein kaiſerliches Decret, welches 
Vollmacht zu Beſtellungen für eine Million enthalten 
ſoll. Der Kaiſer hat, dem Vernehmen nach, bereits auf 
die Civilliſte eine halbe Million zu Aufträgen aller Art 
anweiſen laſſen. In St. Etienne wurden Subſcriptio⸗ 
nen für die beſchäftigungsloſen Arbeiter eröffnet und 
bereits 30,000 Fr. gezeichnet. — Der im Zweikampfe 
getödtete Neapolitaner Graf Cataneo hatte einen über— 
aus rührenden Brief an ſeine Mutter geſchrieben, der 
dem Erzbiſchof Mſgr. Morlot gezeigt wurde und die⸗ 
ſen bewog, dem Todten die Gebete der Kirche zu be⸗ 
willigen, ohne daß man die wahre Urſache feines tra= 
giſchen Endes zu verbergen genöthigt war. Wie man 
vernimmt, ſoll der neue Juſtiz-Miniſter de Royer ein 
Gegner der Abſchaffung des geſetzlichen Zinsfußes ſein. 
Herr Dupin wohnte geſtern zum erſten Male ſeit ſei⸗ 
nem Wiedereintritte in die Magiſtratur einer Akademie 
Sitzung bei. Er wurde ſehr kalt und ſchweigſam von 
Allen empfangen. — Es ſcheint, daß die frühere Steuer 
auf Einfuhr von fremdem Alkohol trotz aller Anſtren— 
gungen der franzöſiſchen Deſtillateure nicht wieder ein- 
geführt wird. — Auf Verlangen des Gouverneurs des 
franzöſiſchen Senegambiens werden vier Genie-Officiere 
zum Betriebe und zur Ober⸗Leitung der neu aufge⸗ 
fundenen Minen nach dieſer Colonie ſich begeben. Der 
Kaiſer von Birma in Hinterindien läßt gleichfalls fran⸗ 
zöſiſche Ingenieure zur Führung der Arbeiten in ſeinen 
ausgedehnten und reichen Bergwerken kommen. 

Der miniſterielle Erlaß, durch welchen das Journal 
„La Preſſe“ auf zwei Monate ſuspendirt worden, lau— 
tet nach dem Moniteur: 

Der Miniſter-Staatsſecretair im Departement des Innern. 

Nach Einſicht des Artikels 32 des organiſchen Decretes über 
die Preſſe vom 17. Februar 1852 — der dem Journal „La 
Preſſe“ am 1. März 1852, 24. März 1854, 26. März 1857 er⸗ 
theilten Verwarnungen; — des durch das Journal „La Preſſe“ 
in deſſen Nummer vom 3. December d. J. veröffentlichten Arti⸗ 
kels, beginnend mit den Worten: „In den Wahlen, welche ſtatt⸗ 
gefunden haben,“ unterzeichnet von A. Peyrat, in welchem der 
Verfaſſer, indem er ſeinestheils auseinanderſetzt, „welches die 
Wünſche, die Stimmungen und Intereſſen“ deſſen ſind, was er 
„die demokratiſche Partei, die revolutionäre Partei“ nennt, be⸗ 
hauptet: „daß ſeit einigen Monaten in dem allgemeinen Gewiſſen 
ein dumpfes Gemurmel vorhanden ſei,“ und hinzuſetzt; „Dies iſt 
unverkennbar die Stunde entſchiedener Entſchlüſſe. Die Räthſel, 
es die 

. es 


tigkeit geführt hat? .. . Wir haben uns unter einander gezahlt, 
wir wiſſen, daß wir eine große, der Revolution ergebene Partei 
mr u. f. Weiz 


In Anbetracht, daß, ſo wahnwitzig ſolche Ausdrücke auch in⸗ 
mitten des tiefen Friedens ſind, deſſen das Land ſich erfreut, man 
dennoch nicht wohl einige turbulente Geiſter in voller Freiheit 


Miſſionär manche verfängliche Frage, welche dieſer nur 
nothdürftig zu beantworten vermochte. Er wollte zum 
Beiſpiel Kunde haben, ob Livingſtone's Vorfahren von 
einem künftigen Gericht etwas gewußt hätten. Der 
Schotte bejate das und fing an, ſich ſalbungsvoll über 
den großen weifen Thron auszulaſſen und mit Worten 
der Apokalypſe das jüngſte Gericht Krauſenhaft abzu⸗ 
malen. Der ſchlichte Betſchuana ſcheint den Europäer 
mit einiger Ironie behandelt zu haben, jedenfalls be— 
wies er geſunden Menſchenver and, als er ſagte: „Du 
erſchreckſt mich; Deine Worte machen alle meine Kno⸗ 
chen erbeben, ich habe gar keine Kraft mehr. Aber 
höre. Meine Vorfahren lebten zu derſelben Zeit, wie 
die Deinigen; wie kommt es denn nun, daß man ihnen 
von allen jenen ſchrecklichen Dingen nichts kund und 
zu wiſſen gethan hat? Weshalb ſind ſie in die Hölle 
gekommen, ohne zu wiſſen: wohin ſie gingen? Der 
Miſſionär ſuchte ſich aus der verfänglichen Klemme, 
in welcher der Wilde ihn gebracht hatte, zu helfen, ſo 
gut er konnte. £ 

Er erklärte ihm die geographiſchen Schranken im 
Norden, und wie die Kunde allmählich vom Süden 
her ſich verbreitet habe, zu welchem wir vermittelft un⸗ 
ſerer Schiffe Zugang gehabt hätten, und ſprach ſeine 
Ueberzeugung aus, daß dermaleinſt die ganze Welt 
durch das Evangelium erleuchtet werden würde. 

(Fortſetzung folgt.) 


‚Aufregung und Aufruf an die revolutionären Leidenſchaften pre 


digen laſſen darf; 

In Anbetracht, daß, zum allgemeinen Beſten, zum Beſten na- 
mentlich der arbeitenden Maſſen, womit ſich Niemand jemals in 
Frankreich eifriger und wirkſamer beſchäftigt hat, als der Kai⸗ 
ſer, die Regierung das Recht und die Pflicht hat, ſich ſtreng 
gegen die Thorheiten dieſer angeblichen Demokraten zu zeigen, 
deren Einfluß, wenn fie jemals einen ſolchen gehabt hätten, nicht 
anders als dem Wohlergehen und dem gleichmäßigen Fortſchritte 
dieſer Demokratie, die aufzuwühlen fie fortan zum Gluͤck zu ohn⸗ 
machen ſind, verderblich werden würden: 

eſchließt: 1. Das Journal La Preſſe iſt auf zwei Monate 
von dem 2 Tage. 4. December d. J., an, ſuspendirt; 
2. Der Polizei⸗Präfect iſt mit Vollzug des gegenwaͤrtigen Er⸗ 
laſſes beauftragt. 

Paris, 4. December 1857. Billault. 

In der Schlußſitzung der diesjährigen kurzen Seſ⸗ 
ſion des geſetzgebenden Körpers machte ſich ein 
kleiner Oppoſitions⸗Verſuch des Pariſer Deputirten Ol⸗ 
livier bemerkbar. Der im Departement der Meuſe er- 
wählte Herr v. Segur gab ſeine Entlaſſung. Da der 
Wahlbericht dem Hauſe nicht vorlag, ſo war kein Grund 
zu einer Discuſſion vorhanden. Deſſen ungeachtet ver⸗ 
langte Emil Ollivier das Wort gegen Bewilligung der 


Entlaſſung. Dasſelbe wurde ihm verweigert. Hierauf 


verlangte er das Wort, um einen Antrag zu ſtellen; 
aber auch diesmal ward er mit der Bemerkung zur 
Ruhe verwieſen, daß die Verfaſſung den Mitgliedern 
der Kammer jede Initiative verweigere, Herr Ollivier 
demnach etwas verlange, wozu er kein Recht habe. Der 
Deputirte conſtatirte hierauf „die ihm angethane Ge— 
walt,“ worauf der Präſident entgegnete, es könne von 
keinem Anthun von Gewalt die Rede ſein, da man 
über eine Frage, die nicht vorhanden, auch nicht dis⸗ 
putiren könne. Der unerquickliche Streit endete mit ei⸗ 
nem Calembourg, indem ein Mitslied des Hauſes äu⸗ 
ßerte: „Man ſieht, daß dieſer Oelbaum (olivier) nicht 
der des Friedens iſt.“ Der Mann dürfte Recht haben. 
Bekanntlich waren bei Herrn von Segur's Wahl Re- 
gelwidrigkeiten vorgekommen, in deren Folge der Prü⸗ 
fungs⸗Ausſchuß auf Vernichtung antrug. Um dieſer 
Wendung zuvorzukommen, war Herrn v. Segur der 
kluge Rath ertheilt worden, feine Entlaſſung zu neh⸗ 
men. In Betreff der mehrerwähnten Wahl des Hrn. 
v. Cambacerès beſchloß die Kammer die Nichtigerklä⸗ 
rung aus Mangel an dem verfaſſungsmäßigen Alter. 
Da dieſer Mangel bereits durch die Zeit zwiſchen der 
Wahl und der Seſſion ausgeglichen iſt, ſo handelt es 
ſich einfach um eine Formalität, und es ſteht kaum 
zu bezweifeln, daß der Ausgeſchloſſene ſeine Ernennung 
von den Wählern beſtätigt ſehen wird. Nach dieſen 
Zwiſchenfällen erfolgte die Vorleſung des kaiſerlichen 
Decretes, wodurch der geſetzgebende Körper bis zum 
18. Januar 1858 vertagt wird. Die Mitglieder trenn- 
ten ſich unter dem Rufe: „Es lebe der Kaiſer!“ Die 
Ergänzungswahlen für die ausgeſchiedenen nicht zuge⸗ 
laſſenen oder geſtorbenen Mitglieder erfolgen in der 
zweiten Hälfte Decembers. Die Pariſer Democratie iſt 
bei Weitem noch nicht einig über die Männer ihrer 
Wahl, da das Spiel der Eidverweigerung nicht wohl 
wieder aufgeführt werden kann. 

Die in Paris durch den Tod Cavaignac's und die 
Entlaſſung Goudchauxr's und Carnot's nothwendig ge: 
wordenen Neuwahlen zum geſetzgebenden Körper 
werden in der zweiten Hälfte des December vorge- 


nommen werden. 

Die Zahl der bis jetzt vertheilten St. Helena-Me⸗ 
daillen beträgt 300,000. Dieſes iſt die officielle Ziffer. 

Nach der „K. 3.” iſt General Lamoricière um 
die Autoriſation zur Rückkehr nicht eingekommen, als 
man ihm dieſelbe als einen Gnadenact (in Folge der 
Krankheit ſeines Sohnes) octroyiren wollte, habe er ſie, 
trotz ſeines Vatergefühls, vielmehr zurückgewieſen, in⸗ 
em er erklärte, daß er eine ſolche Maßregel nur als 
eine „Reparation“, und im Falle, daß das ihn be⸗ 
treffende Ausweiſungsdecret formell zurückgenommen 
werde, annehmen könne. Erſt als das Decret zurück⸗ 
genommen worden, habe der General ſich bereit erklärt, 
von ſeiner Autoriſation Gebrauch zu machen. 


% 
Sion kauften zu Jeruſalem die Ruinen des Präto⸗ 
nums, in welchem einſt Chriſti Verurtheilung ausge: 
ſprochen wurde. Die türkiſche Regierung gab die Er⸗ 
laubniß zur Erbauung eines Kloſters, in deſſen Innern 
leſe koſtbaren Ruinen erhalten werden ſollen.“ 

Laut Nachrichten aus Pondichery vom 25. Oct. 
herrschte fortwährende Ruhe in den franzöſiſchen 
lederlaſſungen in Indien und war von einer 


Kunſt und Literatur. 


„ Mit Neujahr treten in der magyariſchen Preſſe 
mannichfache Veränderungen e ſch 
par Sajto enthält ein Programm, 
eujahr an nur jeden Dienſtag, D 


— das Blatt von 
i zonnerſtag und Samſtag er⸗ 
ſcheinen und jährlich 12 fl. koſten wird. Be ſoll, ar ber 
ei Naplo verſichert, in Peſt demnächſt ein neues Blatt ins 
eben treten, das unter der Leitung der 3 Ballaczi, Sze⸗ 
Beis und Töröf die proteſtantiſchen Intereſſen vertreten wird. — 
Leim Peſti Naplo endlich tritt ein Redactions⸗Wechſel ein. Die 
eitung dieſes Blattes übernimmt nämlich Herr Sigmund von 
Kemeny, der ſchon einmal an der Spitze deſſelben geſtanden ift. 
Der „Humoriſt⸗ kündigt an, daß er vom Neujahr an die 
Politit aus ſeinen Spalten ausſchließt und wieder als rein lite⸗ 
rariſches Tageblatt erſcheinen werde. — Der „Oeſt. Volksfreund“ 
wird, wie der „Pr. Zig.“ geſchrieben wird, nicht mehr als Or⸗ 
gan des Severinusvereins, ſondern als ſelbſtſtändige politiſche 
Zeitung mit fatholifch - confervativer Tendenz in vergrößertem 
Formale erscheinen. Der Preis des Blattes wird von 8 auf 10 fl. 
4 t werden. — Die „Wiener Handels- und Börſenz.“ 
erhöht ihren Preis ebenfalls nur um 2 fl. jährlich; für Wiener 
Abonnenten, welche ſich das Blatt ins Haus uftellen laſſen, bleibt 
der bisherige 9 1 ee 1 8 
Brachvogel's neues rauerſpiel ne : Mon de 
Caus. er Held des Stückes iſt der Me Hic le⸗ 
bende, angebliche Erfinder der Daumfnef ine Simon de Caus, 
den die Verkennung ſeiner Idee in Wahnſinn und Tod ſtürzte 
Man rühmt an dem Stücke vorzüglich die geſchickte ſheatraliſche 
Behandlung des Stoffes und den kragiſchen Effekt des Schluſſes. 
i * Eichendorff ließ feine. erſten Liederproben 1808 unter 
En Pseudonymen Florens erſcheinen, damals ein 20 jähriger 
kiudent der Rechte. Schon in dieſen Erſtlingen 
Ungt der . gläubige, innerliche Grundton, 


lee Gemüth, welches ſich oft mit echtem Deutſchen n fanfte, 


Mutterwitz 


Man ſchreibt dem Pays aus Konftantinopel, J 
Nov.: „Die Nonnen von Unſerer Lieben Frau zu G 


in. Die neueſte Nummer des Mas f 


ſeiner Lyra] h. 


14. October gemeldet hatten, nichts zu verſpüren. 
Portugal. 


nahme der Epidemie; aber im Allgemeinen bleibt ſie 


ſer Platz von der finanziellen Kriſe wenig gelitten hat; 
— in Folge der herrſchenden Krankheit hörte der 

ang | 
Zeit zu liquidiren, und als die Kriſe kam, fand fie fo 


fen. — 8 
fen; aber es fehlte eine ſo große Anzahl von Deputir— 


Sie traten erſt am 7. d. zuſammen. 
Großbritannien. 


Herrſchaft der oſtindiſchen Compagnie gezählt feien. 

Die Times legt heute dem Parlamente in eindring: 
lichen Worten die Pflicht ans Herz, in der bevorſte⸗ 
henden Seſſion mit Eifer an die Reorganiſation 
der Verwaltung Indiens zu ſchreiten. Der Zeit- 
punct ſei dazu in mancher Hinſicht günſtig. Indien 
bilde jetzt gewiſſer Maßen eine Tabula rasa. Die alte 
Regierungs⸗Maſchinerie ſei bis in ihre Grundfeſten er⸗ 
ſchuͤttert, und man könne beinahe alles thun, was man 
wolle, ohne mit den Bruchſtücken der Vergangenheit 
in Zuſammenſtoß zu gerathen. Dabei herrſche jetzt tie— 
fer Friede in ganz Europa und nichts brauche die Ener- 
gie der engliſchen Geſetzgeber von dieſem neuen Felde 
der Thätigkeit abzulenken. Wenn man weiſe ſei, ſo 
müſſe man alle anderen Fragen vor der großen indi⸗ 
ſchen Frage in den Hintergrund zurücktreten laſſen. 

Der Earl von Aberdeen iſt geſtern Abends von 
Schottland aus in London eingetroffen. Seine Geſund⸗ 
heit iſt vollſtändig wieder hergeſtellt. 

Graf von Chreptowicz, der ruſſiſche Geſandte 
in London, hat nicht wie von einer gewiſſen Seite her 
behauptet worden iſt, ſeine Entlaſſung von dieſem Po⸗ 
ſten erhalten, ſondern es iſt ihm einfach ein Urlaub 
bewilligt worden, den er dazu benutzt, ſich einige Zeit 
in St. Petersburg aufzuhalten. 


Italien. 


Turin, 6. Dez. Die Großfürſtin ee von 
Rußland wird auf ihrer Durchreiſe nach Rom, wo ſie 
den Winter zubringen wird, in den nächſten Tagen 
hier erwartet. Graf Pralormo, zuletzt Geſandter in 
Rom, iſt vorgeſtern geſtorben. Zu Mitgliedern des 
neueingeſetzten Rathes für diplomatiſche Rechtsfragen 
unter dem Vorſitze des Senators Grafen Selopis ſind 
ernannt: Senator Graf Sauli, Meccier Barbaraur, 


Gaetti, Profeſſor Manzini. Der Sectionschef im Mi: 
niſterium des Auswärtigen, Carutti di Cantogun, fun⸗ 


girt als Secretär. Graf Cavour ſoll in Turin eine 
ypothekenbank zu errichten beabſichtigen. Die vom 
önige von Neapel Hrn. de Normann ertheilte Con⸗ 
ceſſion zur Verlängerung des ſicilianiſchen Telegraphen 
nach Malta iſt demſelben wieder entzogen worden, 
weil er die ihm auferlegten Bedingungen nicht erfüllte. 
m Kirchenſtaate iſt die Olivenernte beſonders ergiebig, 
etreide und Hülſenfrüchte find vortrefflich gerathen. 


Rußland. 


Aus dem Kaukaſus wird gemeldet: Eine Bande 
Lesgier überfiel am 13. October um 7 Uhr Morgens 
das Kloſter Dawid-Garedſhi, das einen Kirchen-Feier⸗ 
tag hatte, plünderte und nahm 8 Mann gefangen, 
von denen 3 auf dem Wege zurückgelaſſen und einer 


erschlagen wurde. Bei der Verfolgung der Bande, 


paarte, und in feinen ſpäteren Dichtungen gern aus dem Molfs- 
munde friſcher Wandergeſellen ſprach. Im Februar des Jahres 
1813 trat er als freiwilliger Jäger in die Reihen der Preußi⸗ 
chen Streiter für König und Vaterland, wurde im Herbſte 
Offizier und machte als folder die Feldzuͤge von 1813, 14 und 
15 mit. Sein erſter Roman: „Ahnung und Gegenwart“ wurde 
1815 von, Friedrich Baron Fouqusé, dem ritterlichen Sänger 
der „Undine £ Wichern . Mancher zartſinnige, liebliche 
Sang, von — ern 5 Muſik geſetzt, ift aus jenem erſten 
Buche Eichendorff s populär geworden und wird in frohen, ges 
müthlichen Kreiſen noch angeſtimmt werden, wenn die gereimten 
Zeitungsartikel der liberalen Sturm- und Zerriffenheits-PBoefte 
längſt verſchollen find. Auch feinen beiden Novellen: „Aus dem 
Leben eines Taugenichta“ und „Das Marmorbild“ (1824 in 
Berlin erſchienen) hing Eichendorff einen reichen finnigen Kranz 
von Balladen und er ie Si Zehn Jahre ſpäter 9 
lichte er eine neue — — „Dichter und ihre Geſellen,“ 18 
eine Sammlung ſeiner Gedichte und dazwiſchen mehrere Dra⸗ 
men, wie „Czelin von ee „eder letzte Held von Marien⸗ 
burg“, die freilich in ihrer 5 1 lüachernden Lyrik nicht für die 
reale Bühne paſſen. — — — ite rar-hiſtoriſchen Werken, die 
den Dichter in feinen letzten ö eg beſchäftigten, betrachtete er 
die poetiſche Literatur Deutſchlands vom religibſen Geſichts⸗ 
puncte aus, der für ihn den nationalen“ mit umfaßte. So 
ſchrieb er in den Schlußworten feines letzten Buches: „Denn 
das iſt ja eben das poetiſche Gegeimniß des religiöſen Gefühls, 
daß es wie ein Frühlingshauch eld und Wald und die Men⸗ 
ſchenbruſt erwärmend durchleuchtet, um fie alle von der harten 

rde blühend und tönend nach oben zu wenden.“ Wie bekannt, 
war Eichendorff Katholik, und ein proteſtantiſcher Literar⸗Hiſto⸗ 
riker, A. F. C. Vilmar, rühmt ihm, dem Jüngeren Roman⸗ 
tiker, nach: „Gedichte und Erzählungen von fo ſeelenvoller Wahr⸗ 
eit, wie Gichendorff's Poeſien und ſein „Leben eines Aa 
— die ältere romantiſche Schule nicht zu ſchaffen 
vermocht, 


Aufregung an der Küſte Coromandel, von der die ſich in mehrere Haufen getheilt hatte, wurden an 
engliſche Blätter, laut Nachrichten aus Madras vom |einer 


Das Fieber in Liſſabon bewahrt, wie man dem F 
„Courrier de Paris“ ſchreibt, fortwährend dieſelbe In⸗ 
tenſität; nur von einem Tage zum andern ſtellen ſich K 
plötzliche Veränderungen ein, bald Abnahme, bald Zu- T 


ſtationair. Dieſer traurige Zuſtand erklärt, weshalb un⸗ h 


der Geſchäfte allmählich auf; Jedermann hatte W̃ 


gut wie gar kein Geſchäft vor. Auch hat die Bank 
es gar nicht für nöthig gehalten, ihren Disconto zu W̃ 
erhöhen, und höchſtens wird man vielleicht den Schuld— 
nern einige außergewöhnliche Erleichterungen verſchaf— 
Die Kammern waren für den 7. Nobr. einberu= 


ten, daß die Kammern ſich nicht conſtituiren konnten. 


London, 4. December. Herr Bright zeigt in 
einem Briefe an den ehe feines Wahl ⸗Aus⸗ 
ſchuſſes zu Birmingham an, daß er in dieſer Woche 
nicht auf ſeinem Platze im Parlamente erſcheinen werde, 
fügt jedoch hinzu, daß er durch ſeine Abweſenheit wohl 
ſchwerlich ſeine Pflichten verabſäumen werde, da der 
Anfang der wirklichen Geſchäfte des Hauſes nicht vor 
dem Monat Februar zu erwarten ſei. Mit Bezug auf 
Indien drückt er die Anſicht aus, daß die Tage der 


ö 


ſigen Geſangvereine Germania ausgegangen ſein. Roger, Stock⸗ 
hauſen, Fräulein Marie Cruvelli und H. Roſenhain haben bereits 
ihre Mitwirkung zugeſagt. Frau Schufelfa Brüning, welche gleich⸗ 
zeitig mit der Germania den Einfall hatte, ein ſolches Concert 
in Gemeinſchaft mit Roger zu veranſtalten, wird nun auch die⸗ 
ſem Concerte ihre Kräfte leihen. 


Be 2 

Local und Provpinzial⸗ Nachrichten. 

Krakau, 9. Dechr. Heute Abend ſingt Herr Alexander Rei- 
chardt „auf allgemeines Verlangen“ nochmals den Grafen Alma⸗ 
viva im „Barbier von Sevilla.“ Die Annonce ſtellt wieder eini ge 
nicht verfehlen wird, eine beſondere 
Erfolg, welchen Herr Reichardt 
ntag veranſtalteten Concert durch 
ger Lieder und Romanzen errang, 


Stelle 3 Räuber getödtet und 7 gefangen ge— 
nommen; ein anderer Haufe wurde in einer Schlucht 
umſtellt und gefangen genommen. A 

Nicht nur Fürſt Gagarin ſondern auch fein 
reund, Herr Ilin, ſein Dolmetſcher und einer ſeiner 
Domeſtiken find von dem mingreliſchen Fürſten Dadiſch⸗ 
ilian erdolcht worden. Der Fürſt, wie der größere 
heil aller Georgier armeniſcher Chriſt, aber gleich der 
Mehrzahl ſeines Volkes in wilde Sitten verfallen, 
atte vor Kurzem ſeinen eigenen Bruder ermordet und 
ſollte eben vom General⸗Gouverneur Fürſt Gagarin 
dafür zur Rechenſchaft gezogen werden, als er, aus 
Wuth und um zu entfliehen, die neuen Mordthaten 
beging. Fürſt Gagarin, in zweiter Ehe erſt kürzlich 
mit einer jungen Mingrelierin verheirathet, ſoll ſeinen 
unden unterlegen ſein. 


Vermiſchtes. 


. Mehrere Mainzer Familien ſollen beabſichtigen, den 
ihnen bei der Kataſtrophe vom 18. Nov. durch den Tod ent⸗ 
riſſenen Familiengliedern diejenigen Steine als Grab- Denkmale 
zu ſetzen, durch welche ſie den Tod gefunden haben. Die Mainzer 
Ztg. macht den Vorſchlag, allen Opfern jenes unglücklichen 
Ereigniſſes aus den Steinen des erplodirten Magazins und 
Thurmes ein Wen kon 
aris. Roſſini e 
Wette Boulevard des Italiens 
Kunſtſchätze aus Italien kommen; 
hundert Kiſten eingetroffen. Der Salon des berühmten Meiſters 
wird eines der intereſſanteſten iu dieſem Winter fein. 

Man ſpricht ſehr viel von der bevorſtehenden Vermählung ei⸗ 
ner jungen Millionärin mit einem ganz unbemittelten Offizier; 
die Schweſter der jungen Dame hatte vor Kurzem ebenfalls ei⸗ 
nen jungen Mann ohne Vermögen geheiratet. Die allgemeine 
Verwunderung über dieſe Uneigennügigfeit oder, richtiger ausge⸗ 
drückt, über dieſe Abweſenheit der Bereicherungoſucht, iſt die ſchärfſte 
Kennzeichnung unferer „haute socicte,“ wo man eine Verbindung 
mit einer Familie ohne Renten gar nicht mehr begreifen. kann, 
und ſehr treffend war die Bemerkung einer der beiden Schweſtern, 
welche ein Compliment wegen ihres „desinteressement“ mit den 
ſchoͤnen Worten hinnahm: „Ü’est pour etre süres de ne pas etre 
€pousdes pour notre fortune.“ 

Die Saiſon, ſchreibt man der „N. Pr. Zeit.“ will gar nicht 
in den Zug kommen, trotzdem, daß Graf Morny, der große Graf, 
der „Graf“ par exellence, jetzt wieder hier weilt und feine Ge⸗ 
treuen, „les gardes du corps législatif,e um ſich verſammelt hat, 
dieſe gewaltige Leibgarde des neuen Kaiſerthums. Man hoffte 
viel für die Geſellſchaft von der Fnau Gräfin Morny, jener nor- 
diſchen Schönheit, fie it auch hier, aber für die ungeduldig har⸗ 
rende Pariſer Geſellſchaft hat ſie noch nichts gethan. Gin ächter 
garde du corps législatif aus einem der Departements im Innern 
hatte vor Kurzem trotz eines wahrhaften Kutſcherſchnupfens mit 
jener Hingebung, die wir an ſeinen Corps⸗Kameraden gewohnt 
ſind, einer hohen Einladung zum Diner Folge geleiſtet und neben 
dem hohen Gaſtgeber Platz genommen. Der Schnupfen hatte den 
braven Mann faſt taub gemacht, und als der vornehme Herr ſich 
u ihm neigte und ſich höflich erkundigte: „Wie befindet ſich Ihre 
rau Gemalin?“ da verſtand der Unglückliche falſch und antwor⸗ 
tete zur höchſten Beluſtigung der ganzen Geſellſchaft: „Oh! Mon: 
ſeigneur find ſehr gütig, das iſt ein altes Uebel, ich muß viel dar⸗ 
unter leiden, unmöglich es los zu werden, hilft nichts als Ge⸗ 
duld!“ Die ganze Geſellſchaft brach in ein ſchallendes Gelächter 
aus. Der arme Mann Hatte geglaubt, die Frage des Miniftere 
beziehe ſich auf ſeinen Schnupfen. l 1 

Ein reicher Pariſer Juwelier, Herr Heimann, hatte für die 
letzte Induſtrie-⸗Ausſtellung mehrere Schmucke von großem Werthe 
angefertigt. — Als die Induſtrie⸗Ausſtellung zu Ende war, be⸗ 
ſchloß der Verfertiger, ſeine Kunſtwerke den verſchiedenen Höfen 
Europa's vorzuzeigen und begab ſich zunächſt nach Konſtantino⸗ 
pel. Dort kaufte ihm bei Anlaß einer großen Heirath Fethi⸗ 
Ahmed⸗Paſcha, Großmeiſter der Artillerie und Schwager des Sul- 
ans, für 150,000 Fr. ab. Das war ein Anfang aber eben nur 
ein Anfang, weshalb Herr Heimann, nach Paris zurückgekehrt, im 
Monat Auguſt neuerdings nach Kopenhagen ging, wo er einige 
Geſchäfte mit verſchiedenen Perſonen vom Hofe machte. Er ſchloß 
deren noch einige in 2 oder 3 Städten Deutſchlands ab, als er, 
zum zweiten Male nach Paris zurückgekehet, auf der Eiſenbahn 
den Koffer mit den Diamanten nicht mehr finden konnte. Da 
alle Nachforſchungen vergebens waren, ſo kehrte Herr Heimann 
nach Deutſchland zurück, wo die Unterſuchung nur ſoviel ergab, 
daß man den Koffer poſitiv in Straßburg geiehen hatte. Herr 
Heimann begab ſich dahin, aber gleichfalls ohne Reſultat und 
Herr Heimann mußte wieder nach Paris kommen, wo er ſich, von 
feinem Geſandten begleitet, zum Polizei-Präfecten begab. Na 
5 Wochen fruchtloſer Forſchun 


Nachrichten. 

Olmütz, 25. November. Zu dem heutigen Schlachtvieh⸗ 
markte wurden 48 Stück einheimiſche, galiziſche und ungariſche 
Schlachtochſen parzellenweiſe aufgetrieben und bei der größern 
Konkurrenz an Käufern ſämmtlich abverkauft. Die Preiſe blie⸗ 
ben im Weſentlichen gegen die vorige Woche unverändert. Der 
höchſte Preis pr. ein Paar Ochſen hat ſich herausgeſtellt auf 
513 fl. W. W. mit 800 Pfd. Fleiſch uud 120 Pfd. Unſchlitt; 
der geringſte auf 300 fl. W. W. mit 540 Pfd. Fleiſch und 20 
Pfd. Unſchlitt. Aus 40 Verkaufspoſten ergibt ſich der Durch⸗ 
ſchnittspreis auf 427 fl. W. W. mit 710 Pfd. Fleiſch und 75 
Pfd. Unſchlitt. 

Krakauer Eurs am 7. December. Silberrubel in polniſch 
Crt. 108 — verl. 107 bez. Oeſterr. Bank⸗Noten für fl. 100.— 
Plf. 432 verl. 430 bez. Preuß. Crt. für fl. 150. — Thlr. 93 ½ 
verl. 92 ½ bez. Neue und alte Zwanziger 109%, verl. 109 1 
Ruf. Imp. 8.40 —8.32. Napoleond'or's 8.30—8.22. Vollw. holl. 
Dukaten 4.54 4.48. Oeſterr. Rand⸗Ducaten 4.57 4.52. Poln. 
Pfandbriefe nebſt lauf. Coupons 98 ½ 97 ½ Galiz. Pfandbrieſe 
nebſt lauf. Coupons 81½—80¼8. Grundentl.⸗Oblig. 78¼ 77%, 
National⸗Anleihe 8382 ohne Zinſen. = 

Verzeichniß der bei der k. k. Lottoziehung in Lemberg am 
5. Dezember 1857 gehobenen fünf Zahlen: 

52. 6. 42, 


Telegr. Depeſchen d. Oeſt. Correſp. 

London, 8. Decemder. In der heutigen Nacht⸗ 
ſitzung des Unterhauſes beantragte Lord Ruüſſell, nach— 
dem Milnes interpellirt hatte, die Vorlage der Papiere 
in Betreff der Gefangenen in Neapel, welche Lord 
Palmerſton zuſagte. 

Im Oberhauſe ſprach Ellenborough gegen 
Canning wegen der Beſchränkungen der anglo-indi: 
ſchen Preſſe. Lord Granville übernimmt die Ver⸗ 
theidigung Canning's. 

Die Krone beantragt für Havelock einen Jahres⸗ 
gehalt von 1000 Pfd. Die Indemnitätsbill wurde 
zweimal ohne Abſtimmung verleſen. Die Minifter er- 
wähnten als unverbürgte Nachricht die Verwundung 
des Generals Outram und das Eintreffen von Ver⸗ 
ſtärkungen in Lucknow. 

Paris, 8. Dec. Der „Moniteur“ meldet: Die 
Schlußacte über die Regelung der ruſſiſch-türkiſchen 
Gränzen in Aſien ſei am 5. d. M. in Conſtantinopel 
unterzeichnet worden. 

Trieſt, 8. Dec. Briefen aus Neapel zufolge hat 
der Priſenrath den Dampfer „Cagliari“ für eine gute 
Priſe erklärt; er wird alſo der Geſellſchaft Rubiattino 
nicht zurückgegeben. 


Verantwortlicher Ledacteur: Dr. A. Borzet. 


Berzeihniß der Angekommenen und Abgeretſten 
vom 7. und 8. Dezember 1857. 

Angekommen in Pollers Hotel die HH. Gutsbeſ.: Felir Bo⸗ 
en 42775 Alexander Skrzyfski a. Libusza. Wladimir 

Im Hotel de Ruſſie die HH.: Nikolaus Chomentowski, fait. 
! ch] ruſſiſcher Obriſt a. Moskau. Graf Alexander Przezdzieckt aus 
gen hatte der Juwelier deshalb alle] Warſchau. ; ' 
Hoffnung aufgegeben, als vorgeflern Abend an der Hausthür ges] Im Hotel de Saxe die HH, Gutabeſ. Sipolit Koszutsfi aus 
ſchellt wird und der Bediente ruft; „der Koffer!“ — der unver⸗ Mniszow. Joſef Krosuski a. Boleein. Konſtantin Labecki aus 
letzte, ja nicht einmal vom Zollamt viſirte Koffer. Die Sache] Paris. Johann Grabowieckt a. Paris. Stefan v. Wilkoſowelt 
aber verhielt ſich folgendermaßen: Aus Irrthum war dieſer Kof⸗ a. Oewiecim. Konſtantin Kubecki aus Polen. Ignatz Macha⸗ 
fer zu anderem für die Tuilerien beſtimmten, an Herrn Tacher del ezylski a. Polen. Adalbert Brandys a. Kalwarya. 


ganz prächtig in einem großen 
eingerichtet. Er ließ alle ſeine 
ſie find vor Kurzem in faſt 


— + 


la Bagerie, Kämmerer der Kaiferin, adreſſirten Gepäck geſtellt Im Hotel de Dresde die HH. Gutsbeſ.: Hipolit Wasilewsti 
worden. Der Graf, welcher bei deſſen Eintreffen abweſend war, a. Polen. Remuald Szymanski a. Gruszow. Erasmus Rözycki 
bemerkte erſt bei feiner Rückkehr vom Lande, daß ein fremder a. Polen 


Abgereiſt die Herren 
szyn. Franz Trzecieski 
Miezislaus Bobrow 
Ferdinand Hoſch n. 
Alois v. Negrelli, k. 
Chomentoweki, 
ſtrom, 


Gutsbeſ.: Proſper Zborowski n. Skolo⸗ 
n. Oswierim, Joſef Brzowski a. Polen. 
nicki n. Jaworza. Leon Sarnecki n. Wien. 
Grybow. Vickor Zelechowski n. Limanowg. 
k. Miniſterialroth n. Den bica. Nikolaus 
\ k. ruſſ. Obrift, n. Wien. Ritter Franz v. Ehren⸗ 
Wirthſchaftsrath. 


Der Verkauf der berühmten Albaniſchen Bibliothef in 
Rom wird ſehr bedauert. Die Familie Albani, aus der ein 
Papſt (Clemens XI.) und mehrere Kardinäle hervorgegangen 
find, hat einen hiſtoriſchen Ruf als Beſchützerin der Künfte und 
Wiſſenſchaften gehabt. Ihr gehörte auch der Kardinal Aleſſandro 
Albani an, dem Rom an architectoniſchen und Kunſtſchäten br- 
kanntlich ſehr viel verdankt und der Winkelmann als Sekretär 
benützte; die von ihm ſehr vermehrte Bibliothek wurde im Jahre 
1798 geplündert, dann wieder durch den Rückkauf der geſtohlenen 
Bücher reſtaurirt und bis auf 30.000 Bände gebracht. Jetzt, da 
die Familie Albani ausgeſtorben iſt und zwei Familien, eine Rö⸗ 
miſche und eine Mailändiſche, ſich in die Erbſchaft theilen, muß 
die Bibriorher zum Verkauf kommen. 

Wie man aus Jeruſalem, 11. November, ſchreibt, iſt die 
Kuppel des hiel. Grabes ſehr baufällig und man beſorgt einen 
Unglücksfall, wenn nicht bald für die Herſtellung geſorgt wird. 

Erinnerungen. „Redigirt von J. Ohs ral. — Das 
Dezemberheft des 57. Jahrganges, eines der beſten während des 
fast vierzigjährigen Beſtandes dieſer Monatsſchrift, bringt Fort⸗ 
jegung und Schluß der Preisnovelle von Ernſt Fritze „Meiſter 
Steinhöfer,” dann der Novelle von Leonhard Karl Cieszewel! 
das Vermächtniß des Generals,“ ferner ein Mährchen von Bi. 
Plattner „der Gan zum Silberberg,“ eine Erzählung aus den: 
Bolksleben von Bihler Hirg „Anna Marie,“ nebſt der üblichen 
feuilletoniſtiſchen Zuthat „Gegenwart und Vergangenheit im Bilde, 
„Sprechſtübchen“ u. ſ. w. Die Namen der neuen Mitarbeiter, 
welche dem eben vorliegenden Jahrgange tüchtige Beiträge gelie 
fett, fo wie auch die unternehmende Redaction garantiren dem 
beliebten Blatte auch für die Zukunft warme Theilnahme von 
Seiten des Publikums. Die regelmäßig beigebrachten bildlichen 
und Muſik⸗Beilagen, von denen das Dezemberheft nebſt mehre 
ren Xylographien auch eine nette Stahlradirung m Familie 
des Landpredigers von Wakefield“ und das von A. W. Ambros 
in Muſik geſetzte Göthe'ſche Gedicht „Geiſtesgruß“ aufweiſt, find 
für die Abonnenten ſiets zu einer willkommenen Zugabe geworden 


Koffer unter ſeinen Sachen war und er ließ ſofort die nöthigen 
Schritte thun, um den Eigenthümer außzufinden. Was dieſen ber 
trifft, ſo kann man ſich ſeine Freude denken, als er gerade ir 
Augenblicke, wo er alle Hoffnung aufgab, ſo unerwartet mehr als 
50,000 Fr. wiederfand. . 

Man bereitet hier ein großes Concert zum Beſten der vers 
unglückten Mainzer vor. Der erſte Anlaß dazu ſoll von dem hie: 


[Ein Naphael.] Aus Guhrau, meldet die a 3: 
Ein hieſiger Kommunal-Beamter erhielt vor ungefähr 8 Jahren 
aus dem Nachlaß ſeiner Schwiegereltern ein altes, . 
auf Holz gemaltes Oelbild. Eine Reiſe, die er eapıte vor 
einigen Monaten durch mehrere Hauptſtädte unternahm, hatte 
ihn belehrt, daß dergleichen Gemälde, wenn fie ſonſt keinen Scha⸗ 
den gelitten, wieder vollſtändig herzustellen ſind und oft einen 
bedeutenden Kunſtwerth haben. In der Heimath angekommen, 
wurde bald nach dem ſchwarzen Bilde geſucht und eine ober⸗ 
ſlaͤchliche Wäſche deſſelben vorgenommen, und wie groß war die 
Ueberraſchung, als die Farben ziemlich klar hervortraten und die 
Chiffre „Raphael“ ſichtbar wurde! Die Wäſche wurde ſofort 
eingeftellt und das Bild einem beim königlichen Muſeum in Ber⸗ 
lin angeſtellten Maler und Renovator zur Renovation überſandt. 
Vor einigen Tagen iſt nun! dasſelbe überraſchend ſchön, ganz als 
ob es aus des Meiſters Händen eben hervorgegangen, hier ein⸗ 
getroffen. Es ſtellt den Heiland dar, wie et, auf der Schädel: 
ftätte angekommen, das Kreuz zu ſeinen Füßen gelegt, und ſich 
ermattet, an einen Kreuzpfahl lehnend, niedergeſetzt hat. Die 
wundervolle Figur und die ſchöne Farbenmiſchung fordern die 
vollſte Bewunderung. Zu all dem Schönen tritt noch der Um⸗ 
fand hinzu, daß das Bild, man könnte ſagen: wunderbar er⸗ 
halten worden iſt. Auf der Rückſeite deſſelben iſt nämlich ein 
Blättchen Papier aufgeklebt, das ſeine elle, nach der Qualität 
und der Schrift zu urtheilen, wohl ſchon einige hundert Jahre 
einnehmen mag. Dieſelbe lautet wörtli folgendermaßen: „Vor⸗ 
ſtehendes ſchmertzhaffte Bildt iſt in ſeyffersdorf, welches unter die 
pfarrtey naher gläſerndorff ehörig, IM Fürftentgum anf] 9%: 
legen, von daſiger Herrſchaft 2 ſchloſſe in der taffelſtube an ei⸗ 
ner ſaulen aufgehengter geweſen und Verehret worden, als aber 
un Vermutts fever außkommen, das ſchloſſ abgebrannt, iſt dieſes 
ſchmertzhafte bildt ſambt der ſaulen unverſehrt geblieben. Die 
Herrſchaft war einer Von der familie Von Eckwricht.“ — Der 
Beſißer dieſes Bildes ſcheint Willens, dasſelbe zu veräußern, um 
es für größere Kreiſe zugänglich zu machen. 


Amtliche Erläſſe. 


Die Tabakgroßtrafik in Chrzanow, welche auch den 
Verſchleiß der minderen Stempelmarken zu beforgen hat, 
iſt im Wege der Concurrenz zu verleihen. 

Die ſchrieftlichen Offerten ſind bis einſchließlich den 
28. December 1857 belegt mit dem Vadium von 80 fl. 
der Nachweiſung der Großjährigkeit und dem obrigkeitli⸗ 
chen Sittenzeugniſſe, einzubringen. 

Die Faſſung des Tabakmaterials hat in dem 3% 
Meilen entfernten Tabakmagazine zu Babice, der Stem⸗ 
pelmarken beim Steueramte in Chrzanòw zu geſchehen. 

Der Tabakmaterialsverkehr betrug in Verwaltungs⸗ 
Jahre 1856 im Gelde mit dem Stempelmarkenverſchleiſſe 
zuſammen 24,228 fl. r 

Die nähere Bedingniſſe und der Erträgnißausweis 
kann bei der Finanz⸗Bezirks⸗Direction in Krakau einge⸗ 
ſehen werden. 

Von der k. k. Finanz⸗Landes⸗Direction. 

Krakau, am 16. November 1857. 


N. 1696. Jud. Edict. (1404. 1-3) 


Der ſeit dem Jahre 1844 abweſende Johann Spyrka 
aus Stryszawa welcher ſich in dem Jahre 1844, nach 
Polen begab und nicht zurückkehrte, wird hiemit verſtän⸗ 
digt, daß über ſein ſämmtliches im Dorfe Stryszawa 
befindliches Vermögen die Curatell eingeleitet, und ſein 
Sohn Michel Spyrka zum Curator beftellt wurde. 

Selber wird daher aufgefordert binnen einem Jahre 
dieſes Gericht von dem Orte feines jetzigen Aufenthaltes 
in die Kenntniß zu ſetzen, anſonſten man zu ſeiner To⸗ 
deserklärung ſchreiten werde. 

K. k. Bezirksamts als Gericht. 
Slemien, am 13. November 1857. 


Tabak⸗Transports⸗Kundmachung. 


Nr. 13684. 


Fabriken und Einlöſungsämter (Wien, Seilerſtätte Nr. 


958) werden zur Pachtung der Tabak⸗Fabriks und Ver⸗ 


ſchleißgüter Transportes im Sonnenjahre 1858 und be⸗ 
zugsweiſe der fünf Wintermonate, Jänner, Februar, 
März, November und December 1858, verſiegelte, ſchrift⸗ 
liche mit den Quittungen über das erlegte vorſchrifts⸗ 
mäßige Vadium delegte Offerte mit Ausſchluß mündli⸗ 
cher Anböte in vier Tagfahrten, am: 17., 18., 19., und 
21. December 1857 angenommen. 

Die Concurenz-Ausſchreibung vom heutigen Tage 
gleiche Zahl aus welcher die einzelnen Transportsrouten 
zu erſehen ſind, dann die allgemeinen und beſonderen 
Kontraktsbedingungen nebſt der Nachtragsklauſel liegen 
bei der Zentral-Directions-Regiſtratur, den Oekonomaten 
der Finanz > Landes- Directionen, den Tabak⸗Einlöſungs⸗ 
Inſpectoraten, Tabak⸗Fabriken und Einlöſungsämtern zu 
Jedermanns Einficht offen, und geben das Nähere an 


Hand. 7 ; 
K. k. Central⸗Direction der Tabak Fabriken und Einlö⸗ 
g ſungs⸗Aemter. ü 
Wien, am 25. November 1857. 
Nr. 13915. E diet. (1405. 1-3) 


Vom k. k. Landesgerichte in Krakau, wird der Nachkom⸗ 
menſchaft des Ludwig Glogowski mittelſt gegenwärtigen 
Edictes bekannt gemacht, es habe die beſtandenen k. k. 
Kammerprokuratur in Lemberg wider Konstantia de 
Grabinskie Myszkoweka, Kaspar Jablonowski, 
Felicia de Rosciszewskie Kretowiczowa, Ursula 
Gräfin Grocholska, Graf Rafael Grocholski, Karl 
Roseiszewski, dann wider die Verlaſſenſchaftsmaſſe nach 
Thekla Fürſtin Woroniecka, wie auch gegen die Nach⸗ 
kommenſchaft des Ludwig Glogowski und wider andere 
Mitbelangte, beim beſtandenen k. k. Landrechte in Lem⸗ 
berg untern präſ. 11. Mai 1846 3. 15376 eine Klage 
wegen Zahlung der Summe pr. 2000 fl. pol. oder 500 
fl. WW. ſ. N. G. aus der Hypothek der Güter So 
kolöw ſammt Attin, überreicht, worüber nachdem die⸗ 
ſelbe zur Erſtattung der Einrede mit dem landrechtlichen 
Beſcheide vom 25. Mai 1846 3. 15376 verbeſchieden, 
wurde die Einrede untern 17. November 1847 3. 43965 
und die Duplik unterm präſ. 23. December 1851 3. 
36208 von den Mitbelangten Konstantia de Grabin- 
skie Myszkowska, Kaspar Jablonowski, 'Felieya 
de Roseiszewskie Kretowiczowa, Ursula Gräfin 
Grocholska, Graf Rafael Grocholski, Karl Rosci- 
szewski und von der liegenden Maſſe nach Thekla Fürs 
ſtin Woroniecka, durch ihren Curator beim beſtande⸗ 
nen k. k. Landrechte in Lemberg erſtattet worden iſt und 
nachdem die Verhandlung dieſes Rechtsſtreites zur Com⸗ 
petenz des k. k. Landesgerichts in Krakau gehört, ſo wird 
gleichzeitig der unbekannten Nachkommenſchaft des Lud⸗ 
wig Glogowski im Grunde des F. 512 der G. O. und 
§. 274 a. b. ein Curator in der Perſon des 
Advokaten Dr. Machalski mit Subſtituirung des Ad⸗ 
vokaten Dr. Alth aufgeſteut, dem Erſteren die Rubrik 
der obigen Klage der k. k. Kammer⸗Prokuratur mit dem 
Bedeuten zugeſtellt werde, daß derſelbe über dieſe Klage, 
deren Einſicht und ihrer Beilagen in den hiergerichtli⸗ 
chen Acten demſelben und der mitbelangten Nachkom⸗ 
menſchaft des Ludwig Glogowski frei ſteht, binnen 90 
Tagen die Miteinrede zu erſtatten hat, widrigens dieſe 
Nachkommenſchaft, als ſtillſchweigend der Vertheidigung 
des Erſtbelangten beigetreten angeſehen werden wird. 

uebrigens werden die Nachkommenſchaft des Ludwig Glo- 
gowski erinnert, zur rechten Zeit die erforderlichen Be⸗ 
helfe dem beſtellten Vertreter mitzutheilen, der auch ei- 
nen anderen Sachwalter zu beftimmen und dem Gerichte 
namhaft zu machen, überhaupt aber die zu ihrer Ver⸗ 
theidigung dienlichen vorſchriftsmäßigen Rechts nutten zu 
ergreifen, indem dieſelbe ſich die aus deren Verabſau⸗ 
mung entſtehenden Folgen ſelbſt betzumeſſen haben werden. 
Krakau, am 16. November 1857. 


In der Buchdruckerei des „CZ AS“. 


u 
(1384. 1-2) 
Bei dem Vorſtande der Central-Direction der Tabak⸗ 


3. 14307. Ediet. 
Vom k. k. Krakauer Landes⸗Gerichte wird dem Hrn. 
Joſeph Sobieniowski, deſſen etwaigen Erben und Rechts⸗ 
nehmern mittelſt gegenwärtigen Edictes bekannt gemacht, 
es habe wider dieſelben Fr. Karoline de Biberstein Sta- 
rowiejska fub präſ. 28. October 1857 3. 14307 we⸗ 
gen Löſchung der zu Gunſten des Geklagten im Laſtene 
ſtande des dem Joſeph Bieberstein Starowiejski ge: 
herigen geweſenen Antheiles der Güter Jurezyce dom. 
72 pag. 446 num. 26 on. haftenden Forderung pr. 
2200 fl. pol. eine Klage angebracht und um richterliche 
Hilfe gebeten, worüber zur mündlichen Verhandlung die 
Tagfahrt auf den 15. December 1857 um 10 Uhr 
Vormittags hiergerichts beſtimmt worden iſt. 

Da der Aufenthaltsort des Belangten unbekannt iſt, 
fo hat das k. k. Landesgericht zu deren Vertretung und auf 
ihre Gefahr und Koſten den hieſigen Landes- und Gerichts⸗ 
Advok. Hrn. Dr. Alth mit Unterſtellung des Landes-Ad⸗ 
vok. Hrn. Dr. Mraczek als Curator beftellt, mit welchem 
die angebrachte Rechts ſache nach der für Galizien vorge⸗ 
ſchriebenen Gerichtsordnung verhandelt werden wird. 

Durch dieſes Edict werden demnach die Belangten er⸗ 
innert, zur rechten Zeit entweder ſelbſt zu erſcheinen, oder 
die erforderlichen Rechtsbehelfe dem beſtellten Vertreter 
mitzutheilen oder auch einen anderen Sachwalter zu wäh⸗ 
len und dieſem Landesgerichte anzuzeigen überhaupt die zur 
Vertheidigung dienlichen vorſchriftsmäßigen Rechtsmittel 
u ergreifen, indem ſie ſich die aus deren Ver⸗ 
abſäumung entſtehenden Folgen ſelbſt beizumeſſen ha⸗ 
ben werden. 

Krakau, am 9. November 1857. 


— —vͤ— 


Nr. 8946, Steckbrief. (1394. 2 3) 


Wider den, des Verbrechens des Diebſtahls beanzeigten 
Vincenz Wolek. 

Derſelben ift 16—18 Jahre alt, röm.⸗kath. Reli⸗ 
gion, aus Krakau gebürtig, ledig, hat einen ziemlich 
ſtarken Körperbau, mittlerer Größe, länglichen Ange: 
ſichtes, geſunder Geſichtsfarbe, lichtbrauner Haare und 
Augenbraunen, grauer Augen, niedriger Stirne, dicker 
Naſe, runden Kinnes, ſpricht polniſch, geht ſtädtiſch ge: 
kleidet. Er war früher Schneidergeſelle, zuletzt ein Schau⸗ 
ſpieler in Tarnow. 

Im Betretungsfalle iſt er an dieſes k. k. Landesge⸗ 
richt abzuliefern. 

Krakau, am 24. November 1857. 


N. 113. 856. Ediet. (1373. 3) 


Vom k. k. Bezirks⸗Amte als Gerichte zu Kolbuszöw 
wird hiermit bekannt gemacht, es fei Andreas Jér am 
2ten Mai 854 in Kossowy ohne Hinterlaſſung einer 
letztwilligen Anordnnng geftorben. 

Da dem Gerichte der gegenwärtige Aufenthaltsort ſei⸗ 
nes Sohnes Blaſius Jer unbekannt iſt, fo wird der ſelbe 
aufgefordert, ſich binnen einem Jahre bei dieſem Gerich⸗ 
te zu melden, und die Erbserklärung einzubringen widri⸗ 
genfalls die Verlaſſenſchaft mit den ſich meldenden Erben 
und den für ihn in der Perſon des Kaſper Stelmach 
aufgeſtellten Kurators abgehandelt werden würde. 

Vom k. k. Bezirks⸗Amte. 

Kolbuszöw am 29 September 1857. 


— —ę— 


3. 14862. Condurs⸗Ausſchreibung. “1889 2 5) 

Zur Beſetzung des bei dem k. k. Bezirksamte in So- 
kolöw in Erledigung gekommenen Amtsdienerspoſtens 
mit dem Jahresgehalte von 200 fl. CM. und Kleidung, wird 
der Concurs mit dem Termine von 4 Wochen von der 
dritten Einſchaltung in die Zeitung gerechnet, ausges 
ſchrieben. 

Um dieſen Civildienſtpoſten, welcher im Grunde der 
kaiſerlichen Verordnung vom 19. December 1853 (3. 
266 Stück 89 des R. G. B.) ausſchließlich den Mili⸗ 
tärperſonen vorbehalten iſt, können ſich auch bereits bei 
k. k. Aemtern angeſtellte Diener und Gehilfen bewerben, 
und haben ihre mit dem letzten Anſtellungsdecrete und 
einem vom gegenwärtigen Amtsvorſteher bezüglich der 
Befähigung, Verwendung und Moralität ausgefüllten 
Qualifications⸗Tabellen belegten Competenzgeſuche, inner⸗ 
halb der Concursfriſt mittelſt der vorgeſetzten Behörde, 
beim k. k. Bezirksanite Sokolöw zu überreichen. 

Von der k. k. Kreisbehörde. 

Rzeszöw, am 7. November 1857. 

— — 


N. 36504. Kundmachung. 232 (140% 2-3) 


Laut Erlaſſes vom 24. October 1857 3. 41548, 
hat das h. k. k. Finanzminiſterum im Einvernehmen 
mit dem h. k. k. Handelsminiſterium die Aufhebung des 
gegenwärtig zu Czyzyny. Krakauer Kreiſes beſtehenden 
Wegmautamtes, dagegen die Errichtung einer Wegmaut 
zu Baran (Kocmirzow) und Mogila Krakauer Kreiſes 
angeordnet. 

Demzufolge wird: 
a) das Wegmautamt 

1857 aufgehoben, dagegen wird: 

b) bei dem k. k. Nebenzollamte in Baran (Kocmi z0 w) 
die Wegmaut für zwei Meilen und 
e) in Mogila die Wegmaut für eine Meile vom 1. 
Jänner 1858 angefangen, eingehoben werden. 
Von der k. k. Landes⸗Regierung. 


zu Czyzyny mit Ende December 


(1375. 3) 8. 13744. 


Ediet. (1396. 2-3) 

Vom k. k. Tarnower Kreisgerichte werden über Ein⸗ 
ſchreiten der Fr. Ludowika Jordan, Alojsia Zajecz- 
kowska, Johann und Cyprian Tokarskie Behufs der 


Zuweiſung des mit Erlaß der Krakauer k. k. Grundent⸗ 


laſtungs⸗Miniſterial⸗Commiſſion vom 22. October 1855 
3. 5846 für das im Tarnower Kreiſe lib. dom. 40 
pag. 566 liegende Gutsantheil VI. dolna Lesieczyzna 
genannt in Pstregowa bewilligten Urbarial-Entſchädi⸗ 
gungscapitals pr. 2610 fl. 2% kr. CM., diejenigen, 
denen ein Hypothekarrecht auf den genannten ütern zu⸗ 
ſteht, hiemit aufgefordert, ihre Forderungen und Anſprüche 
längſtens bis zum 31. Jänner 1858 bei dieſem k. k. 
Gerichte ſchriftlich oder mündlich anzumelden. 
Die Anmeldung hat zu enthalten: 


a) die genaue Angabe des Vor- und Zunamens, dann 


Wohnortes (Haus ⸗Nro.) des Anmelders und ſeines 
allfälligen Bevollmächtigten, welcher eine mit den ge: 
ſetzlichen Erforderniſſen verſehene und legaliſirte Voll: 
macht beizubringen hat; 


b) den Betrag der angeſprochenen Hypothekarforderung, 


ſowohl bezüglich des Kapitals, als auch der allfälli⸗ 

gen Zinſen, in ſo weit dieſelben ein gleiches Pfandrecht 

mit dem Kapitale genießen; 
e) die bücherliche Bezeichnung der angemeldeten Poſt, und 
d) wenn der Anmelder ſeinen Aufenthalt außerhalb des 
Sprengels dieſes k. k. Gerichtes hat, die Namhaft⸗ 
machung eines hierorts wohnenden Bevollmächtigten, 
zur Annahme gerichtlicher Verordnungen, widrigens 
dieſelben lediglich mittelſt der Poſt an den Anmelder, 
und zwar mit gleicher Rechtswirkung, wie die zu ei⸗ 
genen Händen geſchehene Zuſtellung, würden abge⸗ 
ſendet werden. 

Zugleich wird bekannt gemacht, daß derjenige, der 
die Anmeldung in obiger Friſt einzubringen unterlaſſen 
würde fo angeſehen werden wird, als wenn er in die 
Ueberweiſung ſeiner Forderung auf das obige Entlaſtungs⸗ 
Kapital nach Maßgabe der ihn treffenden Reihenfolge 
eingewilliget hätte, und daß er ferner bei der Ver⸗ 
handlung nicht weiter gehört werden wird. Der die 
Anmeldungsfriſt Verſäumende verliert auch das Recht jeder 
Einwendung und jedes Rechtsmittel gegen ein von den 
erſcheinenden Betheiligten im Sinne $. 5 des kaiſ. Pa⸗ 
tentes vom 25. September 1850 getroffenes Ueberein⸗ 
kommen, unter der Vorausſetzung, daß ſeine Forderung 
nach Maß ihrer bücherlichen Rangordnung auf das Ent⸗ 
laſtungs⸗Kapital überwieſen worden, oder im Sinne des 
$. 27 des kaiſ. Patentes vom 8. November 1853 auf 
Grund und Boden verſichert geblieben iſt. 

Aus dem Rathe des k. k. Kreisgerichtes. 
Tarnéw, den 29. October 1857. 


N. 14730. Ediet. (1392. 2 


Mit Bezug auf das hiergerichtliche Edict vom 29. 
September 1557 3. 12602, in welchem ſich ſtatt des 
richtigen Namens Radomyski irrig der Name Radom- 
ski eingeſchlichen hat, wird vom Krakauer k. k. Landes⸗ 
gerichte den, dem Leben und Wohnorte nach unbekann⸗ 


ten Erben des Johann Radomyski, ale? Adam Rado- 


myski, Viktoria de Radomyskie IZy ka, Thekla de 
Radomyskie Gierlasinska, Kunegunde, Peter, Franz, 
Joſef und Marianna Radomyskie oder ihren unbekann⸗ 
ten Erben mittelſt gegenwärtigen Edictes bekannt gemacht, 
es habe wider ſie Herr Alexander Bodurkiewiez in 
Vertretung des Landesadvokaten Dr. Witski wegen Er: 
kenntniß, daß die dom. 66 pag. 96 num. 16 und 17 
on. über Zarzyce wielkie zu ihren Gunſten haftende 
Summe pr. 2200 fip. ſ. N. G. bereits durch Verjäh—⸗ 
rung erloſchen und aus dem Laſtenſtande diefer, Güter 
zu extabuliren ſei, de präſ. 24. September 1857 3. 
12,602 eine Klage angebracht, und um richterliche Hilfe 
gebeten, worüber die Tagfahrt zur mündlichen Verhand⸗ 
lung auf den 12. Jänner 1858 um 10 Uhr Vormit⸗ 
tags anberaumt wurde. . 

Da der Aufenthaltsort der Belangten unbekannt iſt, 
ſo hat das k. k. Landes⸗Gericht zu ihrer Vertrettung und 
auf ihre Gefahr und Koſten den hieſigen Landes Advokat. 
Hrn. Dr. Grünberg mit Subſtituirung des Hrn. Landes⸗ 
Advokaten Dr. Zucker als Curator beſtellt, mit wel⸗ 
chem die angebrachte Rechtsſache nach der für Galizien 
vorgeſchriebenen Gerichtsordnung verhandelt werden wird. 

Durch dieſes Ediet werden demnach die Belangten erin⸗ 
nert zur rechten Zeit entweder ſelbſt zu erſcheinen oder 
die erforderlichen Rechtsbehelfe dem beſtellten Vertreter 
mitzutheilen oder auch einen andern Sachwalter zu wählen 
und dieſem k. k. Landesgerichte anzuzeigen, überhaupt die 
zur Vertheidigung dienlichen vorſchriftsmäßigen Rechts⸗ 
mitteln zu ergreifen, indem ſie ſich die aus deren Ver⸗ 
abfäumung entſtehenden Folgen ſelbſt beizumeſſen haben 
werden. 

Krakau, am 11. November 1857. 


N. 8755. Lizitations⸗Ankündigung. (185,3) 

Von der k. k. Finanz⸗Bezirks⸗Direction in Bochnia 
wird zur allgemeinen Kenntniß gebracht, daß zur Ver⸗ 
pachtung der in Bochnia, Gdöw, Brzesko, Wojnicz, 
Prokocim, Zabawa und Niepolomice auf das Verw.⸗ 
Jahr 1858 und zugleich auf die Verw.⸗Jahre 1859 und 
1860 die 5. Licitation, unter den Bedingungen der ge— 


mittags auf die einzelnen Stationen, Nachmittags aber 
in concreto, oder für Mehrere derſelben in den gewöhn⸗ 
lichen Amtsſtunden werde abgehalten werden. 
Schriftliche Offerte find bis zum Tage der Liektatſon 
bei dem Vorſtande dieſer k. k. Finanz-Bezirks⸗Direction, 
am Tage der Licitation ſelbſt, der Licitations-Commiſſion 
bis zum Abſchluſſe der mündlichen Licitation in conereto 
zu überreichen. ö 
Sollte bei dieſer concretallen Verſteigerung kein An⸗ 


bot erfolgen, fo werden die Offerte bis 6 Uhr Nachmit— 


angenommen werden. 
Von der k. k. Finanz⸗Bezirks⸗Direction. | 
Bochnia, am 25. November 1857. | 


Te — | 
Wiener Börse-Bericht | 


ER vom 5. December 1857. Ged. Waart 
at.-Anlehen zu 5% 0.» . 537% 83) 
Anlehen v. J. 1851 Serie B. zu 5% 8 N | 
Lomb. venet. Anlehen zu 5% „ 95 —95 5 
Staatsſchuldverſchreibungen zu 5% 80% 80% 
detto 7 & da 700 69 I 697% 
detto „ 4% 63 463 ½ 
delto 23 50 — 50% 
detto 27 40%½ 40% | 
detto — 16—16%0 
Gloggnitzer Oblig. m. Rückz. 5% . 96— — 
Oedenburger detto „ 5% B—— 
Peſther detto „ 4% 925. 
Mailänder detto 17 4 94—— 
Grundentl. Dol. N. Oeſt. 5% 88 % 88% 
detto v. Galizien, Ung. ic. „ 5% _- 78 75 9 
detto der übrigen Kronl. „ 5% -- 86-87 
Banco-Obligationen 5 6263 
Lotterie-Anlehen v. J. 1834 5 318—318¼ 
detto n 126% —126/% 
1e 107—107Y 


detto 
Como-Rentſcheine. 


Galiz. Pfandbrieſe zu 4%. — 
Nordbahn⸗Prior.⸗Oblig. „, 5% 8384 f 
Gloggnitzer detto enen e | 
Donau⸗Dampſſchiff-Obl. „9%... 2... 85.86 
Lloyd detto (in Silber) „ 5% =. 87-88 
3% Prioritäts-Oblig. der Staats- Eiſenbahn-Ge⸗ 

ellſchaft zu 275 Franes per Stück. „eie 
Actien der Nationalbank. N 975 — 977 


5% Pfandbriefe der Nattonalbaut L2monatliche. 


f 995 —9 ‘ 
Action der Oeſt. Credit⸗Anſtallt Rt! 


196% — 196 | 


1 „N. ⸗ODeſt. Escompte⸗Geſ. 114/115 
„ „K Budpweis-Linz- Gmundner Eiſenbahn. 235-236 
„ „Nordbahn * a0 My 
„ „Staatseiſenbahn⸗Geſ. zu 500 Fr. 273, —273% 
„ „ eee Bahn zu 200 fl. | 
mit 30 pCt. Einzahlung . 100%,--100) 
55 „ Süd⸗Norddeutſchen Verbind ungsbahn 7 900 | 
„ „ XTheißbahn N 100½ 100 7% 
„ „Lomb. venet. Gifenb. . . . 2238 —238 
„ „Donau -Dampſſchifffahrts⸗Geſellſchaft. 516—518 
nor 9 13. Emiſſton 99 ½— 99% 
CCC ³˙1‚ ee ee AR —345 
„ „ Peſther Kettenbr.-Geſellſch. 
„ „Wiener Dampfm.⸗Geſellſch. 70—71 
„ „ Preßb. Tyrn, Eiſenb. 1. Emiſſ. 19—20 
„ „ detto 2. Emiſſ. mil Priorit. 29—30 
Fürſt Eſterhazy 40 fl. 2. 2.0: e 
F. Windiſchgrätz 2000 3 25½ 25) 6 
Gj. Waldſtein 20h00 7 2828 
„ Keglevih 10. 15½—15½ 
„ Salm 40 „ 43½—43½ 
„ St. Genbis 10 „ 40-40% 
Palffy 40 „ 39-39, 


„ 
„ Clary 40 „ 


Amſterdam (2 Mon.). 90% 
Augsburg (Veo. ). 108½ 
Bukareſt (31 T. Sicht) 263. 
Conſtantinopel detto. — 
Frankfurt (3 Mon.) 107 ½ 
Hamburg (2 Mon.) 80% 
ivorng (2 Mon.) 105 
London (3 Mon.). 10 35 
Mailand (2 Mon.) 106} 
Paris. (2 Mon.) 125%, 
Kais. Münz⸗Ducaten-Agio 10% 
Napolcons d'or 825 7 8 26 ½ 
Engl. Sovereians ER 10 4410 4 
Ruff. Imperiale 3 3 8 40-8 41 
—— — üä1— ne 


Abgang und Ankunft der Eiſenbahnzüge. 


Abgang von Krakau 
um 12 Uhr 15 Minuten 


7 
Nachmittag . 


nach Dembica um — 5 Abends. 80 
9 um r 10 Minuten Morgens. 
nach 115 um 3 Uhr 25 Minuten Nachmittag. 
nach Warschau um 8 Uhr 30 Minuten Vormittag. 


( 

( 

( 

( 

’ nz in e 800 
: um r 20 Minuten ens. 
von Dembica (um 2 Uhr 36 Minuten Nachmittag. 
( 
( 
( 
( 


um 11 Uhr 25 Minuten Vormittag 


von on um 8 Uhr 15 Minuten Abends. 
von Wage 1 um 2 uhr 55 Minuten Nachmitlag 


Abgang von Dembica: 


nach Krakau ( um id übe 19, de Vormittag. 


— 


k. Theater in Kerkau. 


Unter der Direction des Fried. Blum und J. Pfeiffer 
Mittwoch, den 9. December 1857. 


druckten Licitations- Kundmachung der h. k. k. Finanz-] Letztes Auftreten und zum Vortheile des k. £ Hof 


Landes = Direction in Krakau vom 22. Juli 1857 8. 


Krakau, am 27. November 1857. 18899 hier am 10. December 1857 und zwar: Vor⸗ 
Meteorologiſche Beobachtungen. 
2 { Speeiſiſche Anderung de 
8 zu. Höhe ha ur rene Richtung und Stärke Zuftand Erſcheinungen ; Bm im 
Ri mas . 1 ea 7 
3 ö 05 * Reaumur der Luft des Windes der Atmocphäre in der Luft on Zune 
ae | ee Sid | > 9 
„u 337 06 1 17 | % Sid mee * — 04495 
6 37 23 — 15 98 Sid x 


opernſängers Herrn Alexander Reichard. 
Auf allgemeines Verlangen: 


Der Barbier von Sevilla. 
Opec in 2 Acten von Roſſini. 


Graf Almaviva Hr. 
Figaro gi | 4 


— — 


